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liebe leserinnen und 
leser der Fti,

eine� erfolgreiche� intErforst� liegt�
hinter�uns�–�das�nächste�Ereignis�kurz�
vor� uns�� am� 29�� und� 30�� september�
2010�wird�dierdorf�in�rheinland-Pfalz�
ganz�im�Zeichen�der�ersten�kWf-the-

mentage� stehen�� Zum� thema� Bodenschonung� beim� forstmaschineneinsatz� wird� es� Praxisvorführungen� im� Wald� mit� 8�
neutral�präsentierten�Exkursionspunkten,�zahlreichen�firmenpräsentationen�sowie�im�Zeltbereich�informationsstände�und�
diskussionsforen�geben��das�ausführliche�Programm�sowie�interessante�textbeiträge�zum�thema�finden�sie�in�diesen�fti��
natürlich�profitieren�sie�als�kWf-mitglied�von�vergünstigten�Eintrittskarten��Wir�empfehlen�ihnen,�sich�ihre�Eintrittskar-
ten�sofort�im�zusätzlich�ermäßigten�Vorverkauf�zu�sichern��Wir�freuen�uns�auf�anregende�diskussionen�und�ein�Wiederse-
hen�in�dierdorf�auf�dem�tagungsgelände�

Erstmals�wurde�auf�der�intErforst�in�münchen�unsere�kWf-tagung�2012�beworben��unter�dem�motto�„faszination�
forstwirtschaft�–�durch�Zusammenarbeit�gewinnen“�wird�sich�die� forstliche�fachwelt� zur�16��kWf-tagung�vom�13��bis�
16��Juni�2012�auf�der�ostalb� im�baden-württembergischen�Bopfingen�treffen��um�im�fachkongress�mit�Plenarvorträgen,�
arbeitskreisen�und�diskussionsforen�sowie�in�der�fachexkursion�und�in�sonderschauen�ihre�themen�und�fragen�gezielt�
aufzugreifen,�wollen�wir�auch�diesmal�wieder�von�ihnen�wissen,�„wo�sie�der�schuh�drückt“��hierfür�liegt�diesen�fti�ein�an-
schreiben�des�kWf-Vorsitzenden�Peter�Wenzel�mit�einem�fragebogen�zu�den�einzelnen�tagungsteilen�bei��Wir�bitten�sie�
ganz�herzlich,�sich�ein�paar�minuten�Zeit�zu�nehmen�und�uns�ihre�Wünsche,�anregungen�und�angebote�(das�will�ich�sehen�–�
das�kann�ich�bieten)�mitzuteilen��für�eine�rücksendung�des�fragebogens�bis�1��november�2010�sind�wir�ihnen�sehr�dankbar��

Viel Spaß beim Blättern und Lesen in den FTI wünschen Ihnen

Andreas Forbrig
Fachbereich „Verfahrens- und Systemuntersuchungen“,
FTI-Chefredakteur

und

Reiner Hofmann
Fachbereich „Forsttechnische Infozentrale“
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Aus logistischer Sicht ist die 
Rohholzbereitstellung aus dem 
Wald eine große Herausforde-

rung: Die tonnenschweren Produkte 
müssen aus einem wenig geordneten 
„Hochlager“ entnommen werden. Der 
Lagerboden ist uneben, oftmals ge-
neigt und ist dient als Abladeplatz für 
sperrige Produktionsabfälle. Unmit-
telbar unter der Oberfläche des La-
gerbodens befinden sich druckemp-
findliche Reaktoren, Speicher und 
Leitungssysteme, die für die Produk-
tion wichtig sind.

Der H olztransport aus dem Bestand 
muss daher zwangsläufig zu Systemstö-
rungen führen. Dies war vor dem Ma-
schinenzeitalter nicht anders als heute, 
wobei I ntensität und A rt der S törun-
gen einem Wandel unterlagen. Seit den 
50er Jahren wurden zunächst landwirt-
schaftliche Schlepper mit bescheidener 
Masse zum Holzrücken eingesetzt, die 
Ära der flächigen Befahrung begann. 
Wegen der geringen G eländemobili-
tät rückte man bei F rost oder bei tro-
ckener Witterung und schonte Traktor 
und nebenbei auch die Bodenstruktur. 
Bodenschäden, die damals sicher auch 
schon entstanden sind, blieben eher 
unauffällig und punktuell. D er Proto-
typ des Rückeschleppers mit hoher Ge-
ländemobilität ist der Skidder amerika-
nischer Bauart, der in den USA schon 
lange großflächig eingesetzt wurde, 
bevor er sich in Mitteleuropa seit den 
70er Jahren langsam verbreitete.

Waldbodenverformung als  
Forschungsgegenstand
Wachstumsstörungen von F orstpflan-
zen in verformten Traktorspuren sind 
in den USA seit den 50er Jahren Gegen-
stand wissenschaftlicher S tudien. I n 
einem Ü bersichtsartikel aus dem Jahr 
1980 zitieren die A utoren G reacen & 
Sands über 150 Arbeiten über den Zu-
sammenhang zwischen F orstpflanzen-
wachstum und Bodenverdichtung. I n 

Deutschland berichteten seit Beginn 
der 70er Jahre zunächst S tandortkar-
tierer in Baden-Württemberg lokal 
über massive Veränderungen der Bo-
denstruktur auf L össlehmstandorten. 
In einer ersten umfangreichen S tudie 
wurden diese auf die Einführung „gro-
ßer allwettergeeigneter Holzbringungs-
maschinen“ zurückgeführt (Leutz et al. 
1980). D ie beschriebenen Phänomene 
umfassten nahezu das gesamte S pekt-
rum von heute bekannten befahrungs-
bedingten O berbodenstörungen: Plat-
tiges G efüge, M armorierung durch 
Rost- und Bleichzonen, Veränderung 
der Bodenvegetation, Zunahme der 
Trockenraumdichte und Zusammen-
bruch der Wasserleitfähigkeit. T otal-
ausfälle der Buchennaturverjüngung 
auf solchen F lächen gaben diesen 
Oberbodenstörungen auch eine wirt-
schaftliche D imension. D er R ationa-
lisierungsdruck in der F orstwirtschaft 
und das I nteresse an M echanisierung 
waren groß. Damit verließ die Diskus-
sion auch den geschützten R aum der 
Boden- und S tandortkundler und er-
reichte die forstliche Verfahrenstech-
nik, die sich insbesondere für drei Fra-
gen interessierte:

•	Welches praxistaugliche Monito-
ringverfahren erlaubt die Abgren-
zung relevanter Bodenverformun-
gen?

•	Welches sind die Grenzwerte 
einer unschädlichen Verformung?
•	Welche verfahrenstechnischen 
Alternativen erlauben die Vermei-
dung von Bodenschäden?

Das Zusammentreffen von Boden-
ökologen und I ngenieuren mit unter-
schiedlichen F orschungstraditionen 
und Wertesystemen machte die D is-
kussion jedoch nicht immer einfach.

Messgrößen der  
Bodenverformung
In Tabelle 1 ist eine Auswahl an Parame-
tern aufgelistet, für die Veränderungen 
in Folge von Befahrungen mit Forstma-
schinen nachgewiesen werden konnten. 
Wenn man sich S truktur und Prozesse 
der unmittelbaren U mgebung einer 
wachsenden Wurzel vor A ugen führt, 
ist es nicht überraschend, dass sich bis 
heute keine dieser K enngrößen als als 
allgemein anerkannter integraler Ver-
formungsparameter herausdifferenziert 
hat. Die aktiven Feinwurzeln mit Durch-
messern unter 1 mm benötigen auf 
kleinstem Raum Kontakt zu den Wasser 
speichernden Mittelporen, zu den Luft 
führenden Makroporen und sollten sich 
an der F estsubstanz verankern. G leich-
zeitig muss für die Wurzelatmung der 
Ferntransport von S auerstoff und K oh-

30 Jahre Forschung zur Bodenverformung 
durch Forstmaschinen in Deutschland
Rückblick und Perspektiven
Helmer Schack-Kirchner, Albert-Ludwigs-Universität Freiburg

Tabelle 1: Auswahl an Bodenparametern, für die signifikante Veränderungen in Folge von mechanischer 
Belastung von Waldböden nachgewiesen wurden 

Bodenmechanik Bodenstruktur Bodenchemie Bodenbiologie

Scherwiderstand
Penetrometer­widerstand

Vorbelastung
Spannungsverteilung

Gefügeausbildung
Trockenraumdichte
Gesamtporosität
Makroporosität
Luftleitfähigkeit
Infiltrationsrate

Wasserleitfähigkeit
Gasdiffusionskoeffizient

Porenkontinuität
Hysterese der pF-Kurve

Aggregatdichte

Redoximorphose
FeII-Aktivität

pH-Wert
O2-Gehalt
CO2-Gehalt
Ethengehalt

Redoxpotential

Feinwurzeldichte
Wurzelarchitektur
Bodenrespiration

mikrobielle Aktivität
CH4-Umsatz

N2O-Produktion
Bodenenzyme

respiratorischer Quotient
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lendioxid zur Bodenoberfläche sicher-
gestellt sein. Das heißt konkret: Für die 
Frage der Erreichbarkeit der inneren 
Oberflächen durch die Wurzelspitzen 
ist die Messauflösung einer Bodenprobe 
von 100 cm3 zu groß, für die Frage des 
Ferntransportes von Wasser und Luft ist 
sie  zu klein. Das Gesamtbild ergibt sich 
i. d. R. erst aus der Interpretation mehre-
rer Kenngrößen unter Berücksichtigung 
der standortkundlichen Merkmale.

Grenzwerte  
unschädlicher Befahrung
Aus der Komplexität der Parameterbe-
wertung wird klar, dass im Hinblick auf 
Grenzwerte eine gewisse Ernüchterung 
eingekehrt ist. Natürlich finden sich in 
der Literatur zahlreiche Studien, insbe-
sondere aus T opfversuchen, in denen 
kritische Werte abgeleitet wurden. 
Existierende Waldbestände weisen je-
doch eine extreme räumliche H etero-
genität auf allen Skalenebenen auf. Die 
Anwendung von Punktmessungen zur 
Frage der G renzwertüberschreitung 
führt in solchen Beständen zu einem 
Unschärfebereich, der im Einzelfall die 
Spannbreite von prohibitiver Vorsicht 
bis zum grob fahrlässigen I nkaufneh-
men von Bodenschäden einschließt.

Die begrenzte Aussagekraft von Punkt-
messungen ergibt sich auch daraus, dass 
die S auerstoffversorgung der wachsen-
den Wurzel über die Bodenoberfläche 
zu erfolgen hat. Kommt es nun zu einer 
Abdichtung, muss die Belüftung der da-
runter liegenden Wurzeln von der Seite 
erfolgen.  Je breiter die F ahrspur ist, 
desto länger werden die Wege (Abb. 1). 
Daher schneidet die tiefer und intensi-
ver verformte Schmalreifenspur bei der 
Bodenbelüftung möglicherweise besser 
ab als die weniger verformte Breitrei-
fenspur. D. h.  ein zuverlässiger G renz-
wert von z. B. M akroporosität oder 
der Luftleitfähigkeit muss auch immer 
noch eine sehr aufwändig zu erstel-
lende Karte benachbarter Häufigkeiten 
(Clusterung) beinhalten.

Technische Maßnahmen  
zur Verminderung der  
Bodenverformung

Ein ureigenes Anliegen der forstlichen 
Verfahrenstechnik ist die A usnutzung 
technischer M öglichkeiten zur M ini-

mierung von Bodenschäden. D abei 
ist der G rundansatz zur vollständigen 
Vermeidung der Bodenschäden simpel: 
Die durch die Maschinenbewegung auf 
den Boden aufgebrachten K räfte dür-
fen die mobilisierbaren S cherwider-
stände des Bodens nicht überschreiten. 
Ein Problem steckt hier aber schon in 
der Bestimmung der relevanten M a-
schinenparameter: D er vielfach her-
angezogene einfache K ontaktflächen-
druck charakterisiert allenfalls eine 
Forstmaschine, die man mit dem Kran 
auf harte Holzklötze entsprechend der 
Zahl der R äder hebt. T atsächlich be-
steht selbst bei der ruhenden Maschine 
zwischen den elastischen R eifen und 
dem Boden bereits eine I nteraktion, 
z. B.  Eindrücken von S tollen oder er-
höhter D ruck an den R eifenflanken. 
Die Maschine steht aber nicht, sondern 
sie fährt über unebenen Boden, sie 
beschleunigt und unterliegt S chwer-
punktverlagerungen bei der K ranar-

beit. D ie dabei entstehenden dynami-
schen Kräfte betragen ein Mehrfaches 
der statischen K ontaktflächendrücke. 
Korreliert sind diese maximalen Kräfte 
eher mit dem G esamtgewicht.  Zusätz-
lich zu den vertikalen K räften ist die 
besonders schädliche Bodenscherung 
aufgrund der horizontalen K räfte zu 
berücksichtigen (Schlupf).
Auf der anderen Seite steht die Tragfä-
higkeit des Bodens. Hier unterscheiden 
sich Waldböden erheblich von homo-
genisierten landwirtschaftlichen Bö-
den. Nehmen wir für ein vereinfachtes 
Modell an, dass die Tragfähigkeit durch 
5 Parameter (Bodenfeuchte, T extur, 
Steingehalt, H umusform, Wurzelver-
teilung) hinreichend bestimmt wird. 
Nehmen wir weiterhin an, dass es aus-
reicht, diese in nur 3 Stufen zu bestim-
men. D ann müsste eine Versuchsan-
lage zur Messung der Tragfähigkeit 35 
= 243 Varianten umfassen und dies mit 
entsprechenden räumlichen Wieder-

Abb. 1: Simulation der für die Wurzelatmung wichtigen Sauerstoffkonzentration unter Fahrspuren. 
Nicht Tiefe oder Intensität der Bodenverformung (schraffierter Kasten), sondern deren seitliche 
Ausdehnung ist entscheidend.

Abb. 2: Räumliche Verteilung der Bodenfeuchte im Stammfuß einer Buche. Der Kronenbereich ist 
trocken (=tragfähig), der Kronenrand nass (=verformungsempfindlich).
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holungen. S elbst wenn dann die wit-
terungsabhängige T ragfähigkeit eines 
Bodens aus der Standortkarte ablesbar 
wäre, müsste noch die Bodenfeuchte 
vor der Befahrung bestimmt werden. 
Welche Schwierigkeiten sich daraus er-
geben können, verdeutlicht Abb. 2 mit 
der kleinräumigen F euchteverteilung 
unter einer Buche: An diesem Tag darf 
der S chlepper allenfalls direkt an den 
Stammfüßen fahren.

Permanente Rückegasse als 
pragmatische Vorsorgestrategie
Weder lassen sich Bodenverformun-
gen einfach quantifizieren, noch kennt 
man scharfe T oleranzschwellen. D ie 
Vorhersagbarkeit ist gering, aber man 
weiß, dass nahezu jede F ahrzeugbe-
wegung das Potenzial zur Bodenschä-
digung hat. Ursache ist die ungeheure 
Strukturvielfalt und H eterogenität 
unserer Waldböden.  Wegen mögli-
cherweise sehr langer R egenerations-
zeiträume müssen wir damit rechnen, 
dass F olgebefahrungen kumulativ wir-
ken und der Bestand nach 3  – 4 Ein-
griffen ganzflächig Verformungsschä-
den aufweist.

Wir wissen aber, dass wir den ge-
ringsten S chaden verursachen, wenn 
wir auf bereits verformten Böden fah-
ren. D ie K onzentration der F ahr-
bewegungen auf ein permanen-
tes F einerschließungsnetz schafft 
Planungssicherheit für die L ogistik 
und macht den Bodenschaden quan-
tifizierbar. D abei ist die R ückegas-
senfläche nicht mit einem A usfall an 
Produktionsfläche gleichzusetzen, da 
der Boden von R ückegassen nicht tot 
und wurzelfrei ist, sondern in unter-
schiedlichem Ausmaß zur Wasser- und 
Nährstoffversorgung beitragen kann. 
Außerdem steht der L uftraum unein-
geschränkt zur Verfügung. Regelwerke 
der großen F orstbetriebe und Zerti-
fizierungsanforderungen verlangen 
heute deutschlandweit die K onzentra-
tion der F ahrbewegungen auf perma-
nente Gassen.

Andererseits gilt: Je größer der Gassen-
abstand, desto stärker mehren sich Be-
standesschäden bei der Holzernte und 
desto häufiger müssen die Gassen über-
fahren werden und desto mehr Feinrei-
sig konzentriert sich auf den Gassen mit 
der Folge einer Nährstoffumverteilung.

Wie geht es weiter?
Die vor 30 Jahren gestellten F ragen 
konnten bis heute nicht so klar beant-
wortet werden, wie man es sich erhofft 
hatte. Betrachtet man den Wissensfort-
schritt der letzten Jahre auch internatio-
nal, dürfte das auch für in der näheren 
Zukunft so bleiben. M aschinenseitig 
werden viele kleine Verbesserungen 
bei den R eifen, den F ahrwerken etc. 
durch Zunahme der Gesamtmasse der 
Fahrzeuge im negativen S inne kom-
pensiert.  Just-in-time K onzepte und 
überörtlicher U nternehmereinsatz mit 
immer leistungsfähigeren M aschinen 
im G anzjahreseinsatz gefährden die 
Befahrbarkeit der R ückegassen. S elbst 
ein gefrorener O berboden schützt 
den Waldboden nicht vor sehr schwe-
ren Maschinen. Abb. 3 zeigt den Effekt 
eines über 40 t schweren R aupenhar-
vesters in Kranarbeitsposition, der den 
gefrorenen O berboden unverdichtet 
als Platte in den Unterboden gedrückt 
hat. Es ist daher zu fragen, ob es eine 
sinnvolle O bergrenze für M aschinen-

massen gibt. F ür die zukünftige F or-
schung erscheint es wichtig, sich bei 
der Befahrungsproblematik besonders 
den R ückegassen zuzuwenden. D a-
bei geht es um die Auffindbarkeit, die 
mögliche langfristige S trukturregene-
ration, evtl.  auch aktiv gefördert, um 
die Erhaltung der Befahrbarkeit sowie 
wegen einer möglichen Zunahme von 
Starkregenereignissen, um A bflussbil-
dung und Sedimentproduktion.
Eine aktuelle H erausforderung für 
die F orstwirtschaft liegt auch darin, 
dass zerfahrene R ückegassen und ver-
schmutzte Forststraßen heute mehr ne-
gative öffentliche Aufmerksamkeit ver-
ursachen als die bis vor einigen Jahren 
vielerorts praktizierte, optisch wenig 
spektakuläre, aber mit gravierenden 
ökologischen Schäden verbundene flä-
chige Befahrung!

Abbildungen: Eigene Arbeiten, entspre-
chende Quellen und zitierte Literatur 
kann beim Autor angefordert werden.

Abb. 3: Folge des Eindrückens einer gefrorenen Oberbodenplatte in den Unterboden durch 
einen 40t-Raupenharvester bei der Kranarbeit: Die Verdichtung in der Fahrspur ist auf den Unter-
boden beschränkt.
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Den ausführlichen Tagungsführer enthält 
die AFZ Nr. 18 2010 v. 18.9.

einladung
am�29��und�30��september�2010�finden�im�rheinlandpfälzischen�dierdorf�zu�dem�aktuellen�thema�
„Bodenschonung�beim�forstmaschineneinsatz�in�der�holzernte“�die�ersten�kWf-thementage�statt�
die�Veranstaltung�ist�als�„stiefeltagung“�konzipiert��den�Besucherinnen�und�Besuchern�wird�das�thema�
durch�fachleute�in�informations-�und�diskussionsrunden�nahe�gebracht��auf�einem�rundkurs�im�gelände�
finden�Praxisvorführungen�statt�
die�fachveranstaltung�richtet�sich�an�alle�akteure�aus�der�forst-holz-kette,�für�die�Bodenschonung�ein�
thema�ist��Es�werden�umfassend�die�lösungs-�und�Verbesserungspotenziale�aus�den�organisatorischen�sowie�
den�maschinen-�und�verfahrenstechnischen�Bereichen�vorgestellt��neben�der�Prophylaxe,�die�auch�die�Erfassung,�
kennzeichnung�und�dokumentation�von�rückegassen�umfasst,�werden�auch�die�biologische�und�technische�
sanierung�der�rückegassen�thematisiert�
die�informations-�und�diskussionsrunden�finden�in�groß-Zelten�statt�
die�neutral�präsentierten�Praxisvorführungen�umfassen�vom�kWf�ausgewählte�Verfahren��
dafür�stellen�die�teilnehmenden�hersteller�geeignete�maschinen�bereit��
diese�Vorführungen�werden�durch�unabhängige�Experten�kommentiert��
außerdem�finden�firmenpräsentationen�statt�

informations- und diskussionsrunden im zelt; 
29.9.10 durchgehend von 10:00 – 15:00 uhr und 16:30 – 18:00 uhr
30. 9.10 durchgehend von 9:00 – 13:30 uhr und 16:00 – 18:00 uhr:
1���reizthema�Bodenschutz –�

zwischen�gesellschaftlichen�ansprüchen�und�forstbetrieblichen�notwendigkeiten
2���Verbesserungen�beim�Bodenschutz�durch�clevere�organisation�der�holzernte?�

maßnahmen�in�den�forstbetrieben
3���Erfassung,�kennzeichnung�und�dokumentation�von�rückegassen –�

welche�methoden�haben�Zukunft?
4���Wo�liegt�die�grenze�der�forsttechnischen�Befahrbarkeit?�

rückegassenmanagement�in�den�forstbetrieben
5��Welche�maschinentechnischen�maßnahmen�schützen�den�Boden�wirkungsvoll?

Forenveranstaltungen im zelt
Mittwoch, 29.09.; 15:00 – 16:30 uhr:
forstpolitisches�forum:�Boden�im�spannungsfeld�zwischen�gesellschaftlichen�ansprüchen�
und�rationeller�holzbereitstellung
teilnehmer:

•� �Jacqueline�kraege,�staatssekretärin�im�ministerium�für�umwelt,�
forsten�und�Verbraucherschutz�rheinland-Pfalz

•� carsten�Wilke,�ministerialdirigent,�mitglied�des�Präsidiums�des�dfWr
•� ulrich�mergner,�Ebrach,�sprecher�des�Bund-arbeitskreises�Wald
•� michael�funk,�Zellstoff�stendal
•� dr��klaus�merker,�Präsident�der�niedersächsischen�landesforsten�(angefragt)

donnerstag, 30.09.; 13:30 – 15:00 uhr:
unternehmerforum:�organisatorische�maßnahmen�zur�Verminderung�von�Bodenschäden,�
v��a��gestaltung�von�Verträgen�innerhalb�der�Bereitstellungskette�und�Vorgaben,�Zertifizierung
teilnehmer:

•� ralf�Brümmel�(thüringenforst),�moderation
•� Bernhard�hölldorfer�(Bayerische�staatsforsten)
•� uwe�hofmann�(landesforsten�rheinland-Pfalz)
•� gerald�Wagner�(forstunternehmer�im�saarland)
•� dirk�teegelbekkers�(PEfc)
•� n�n��Vertreter�der�holzwirtschaft

donnerstag, 30.09.; 15:00 – 16:00 uhr:
fachvortrag:� holzernte� im� spannungsfeld� ordnungsgemäßer� forstwirtschaft� und� ökologischer� Verträglichkeit  –�
Waldwirtschaft�in�Brandenburg,�michael�duhr�(ministerium�für�infrastruktur�und�landwirtschaft,�Brandenburg)

KWF-theMentage 2010
Bodenschonung beim Forstmaschineneinsatz in der holzernte
29./30. september 2010 dierdorf (rheinland-Pfalz)
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Praxisvorführungen auf einem Rundkurs im Gelände 
(29. und 30. 9., durchgehend von 9:00-18:00 Uhr)

HELMPFLICHT
Neutral präsentierte Verfahren:
1. �Erfassung, Kennzeichnung und Dokumentation von Rückegassen
  Vorführung: Landesforsten Rheinland-Pfalz; Landesbetrieb Forst Baden-Württemberg ForstBW; Niedersächsische Landesforsten
2. Holzbereitstellung mit Baggerseilkran in ebenen befahrungssensiblen Bereichen
  Vorführung: Landesforsten Rheinland-Pfalz
3. �Technische Möglichkeiten für den Erhalt der forsttechnischen Befahrbarkeit der Rückegassen in befahrungssensiblen Bereichen – 

z. B. Softlaufwerk, Moorbänder, leichte Technik, Kranwaage
  Vorführung: Landesforsten Rheinland-Pfalz
4. Reifendruckregelanlage am Forwarder zur Erhöhung der Bodenschonung
  Vorführung: Landesbetrieb Wald und Holz NRW, TU München
5. Holzernte (Rücken) mit Bodenlaufwagen „Pully“ in der Ebene
  Vorführung: ThüringenForst
6. Mechanisierte Holzernte im Übergangsgelände mit Hangharvester und Hangforwarder
  Vorführung: Landesbetrieb Forst Baden-Württemberg ForstBW
7. Instandsetzung von Maschinenwegen
  Vorführung: ThüringenForst
8. Aktive Regeneration von Befahrungsschäden, Vorstellen von Projektergebnissen
 � Vorführung: L andesbetrieb F orst Baden-Württemberg F orstBW, F VA F reiburg; Eidgenössische F orschungsanstalt für Wald, 

Schnee u. Landschaft WSL (CH Birmensdorf)

Firmenpräsentationen

Offizielles Rahmenprogramm am Mittwoch, 29.09.
09.00 – 10:00 Uhr:
VIP-Rundgang mit der Staatssekretärin im Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Julia Klöck-
ner und weiteren VIP´s und Pressevertretern
17:00 – 18:00 Uhr:
VIP-Rundgang mit der Staatssekretärin des Ministerium für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz Rheinland Pfalz, Jacqueline 
Kraege und weiteren VIP´s und Pressevertretern
18:00 – 18:30 Uhr:
Eröffnung der K WF-Thementage durch S taatssekretärin Jacqueline K raege; Winfried M anns, G eschäftsführendes Vorstandsmit-
glied des Gemeinde- und Städtebundes Rheinland-Pfalz, Vorsitzender des ‚Deutschen Kommunalwaldes‘, Mitglied des Präsidiums 
des Deutschen Forstwirtschaftsrates; den Vorsitzenden des Rheinland-Pfälzischen Waldbesitzerverbandes Hans-Günter Fischer so-
wie Bürgermeister Wolfgang Kunz und Winfried Manns, Verbandsdirektor des Gemeinde- und Städtebund Rheinland-Pfalz
ab 19:30 Uhr:
Eröffnungsabend auf Einladung des Landes Rheinland-Pfalz und des Kuratoriums für Waldarbeit und Forsttechnik e.V.

Anmeldung/Preise
Voranmeldungen online bis 17.9.2010
Tageskarte 29.9.2010 60 Euro/erm. 35 Euro
Tageskarte 30.9.2010 60 Euro/erm. 35 Euro
2-Tageskarte 80 Euro/erm. 50 Euro
(Ermäßigungen gelten für KWF-Mitglieder und Auszubildende)

Tageskasse
Tageskarte 29.9.2010 90 Euro/erm. 60 Euro
Tageskarte 30.9.2010 90 Euro/erm. 60 Euro
2-Tageskarte 120 Euro/erm. 80 Euro

In den Teilnahmegebühren sind der Veranstaltungsführer und 
eine Einladung zur Eröffnungsveranstaltung am �
29.9. ab 17:00 Uhr enthalten.
Im Vorverkauf können fördernde Mitglieder bis zu vier �
Karten zu den ermäßigten Konditionen kaufen.
Es wird darum gebeten, dass die Träger des KWF Kartenkontin-
gente im Vorverkauf (zu den Konditionen �
von KWF-Mitgliedern) bestellen.

Weitere Informationen und Anmeldung unter: �
www.kwf-tagung.org/bodenschutztage

Eingabe Navigationsgerät: Linkenbach (PLZ: 56317)
GPS-Koordinaten: N50 34.058 E7 32.706

Via Bundesautobahn 3 (A3), Anschlussstelle 36 „Neuwied“
Am Kreisverkehr der Fahrtrichtung Frankfurt auf die L266 in 
Richtung Puderbach/Urbach fahren.
Nach 1,2 km, an der Einmündung in die L 265/266 �
links Richtung Puderbach.
Nach 600 Metern – nach der Überquerung der Autobahn – 
links Richtung Puderbach/Linkenbach abbiegen (L 266).
Nach 200 Metern links in den Waldweg abbiegen und �
diesem 1,2 km folgen.
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In den Landeswaldbereichen des 
Spreewaldes befinden sich ca. 
2.000 ha Waldflächen, auf denen 

eine bodenschonende Holzrückung 
unter den gegenwärtigen Zertifizie-
rungskriterien des PEFC mittels her-
kömmlicher radgetriebener Rück-
etechnik aus Bodenschutzgründen 
nicht statthaft ist. Auf diesen Flächen 
stockt ein jährlicher Nachhaltshiebs-
satz von etwa 15.000 Festmetern Holz, 
vornehmlich Roterle. Da sich eine 
Verwendung von rad- oder ketten-
getriebener Rücketechnik auf diesen 
Flächen regelmäßig verbietet und ein 
Einsatz von Aviotechnik (Hubschrau-
ber) in der Regel aus Kostengründen 
ausscheidet, bietet sich hier die Holz-
rückung mittels einer Seilkrananlage 
an.

Pfleglichkeit und ökologischer Verträg-
lichkeit bescheinigt.  Er erfüllt die A n-
forderungen eines ordnungsgemäßen, 
zertifizierungskonformen und ökolo-
gisch verträglichen F orsttechnikein-
satzes unter den Bedingungen des Bio-
sphärenreservates Spreewald besonders.

Die L andesforstverwaltung Bran-
denburg entschloss sich nach inten-
siven Ü berlegungen und mehreren 
alternativen Versuchen (Gleisketten-
forwarder, T erri, Eisernes Pferd) im 
Jahr 2008 zum Kauf eines insbesondere 
für die Spreewaldbereiche konfigurier-
ten S eilkranes „Valentini V 600 M 3“ 
vom M aschinenhandel F ranz H och-
leitner. Durch die Ausstattung der Ma-
schine mit 800 M etern T ragseil ist es 
möglich, Holz in der Ebene über eine 
effektive Entfernung von maximal 730 
m bodenschonend zu rücken.

1	 Axel Becker ist Mitarbeiter des Landesbetriebs Forst Brandenburg, Betriebsteil Lübben, Oberförsterei Straupitz

Die Entwicklung bis heute

Einschlägige Erfahrungen im S pree-
wald liegen dazu bereits aus Zei-
ten des S taatlichen F orstwirtschafts
betriebes L übben durch den Einsatz 
eines K ippmastseilkranes KSK  16 auf 
STEYR-Basis vor.

Im Zuge der politischen Wende 
wurde dieser S eilkran jedoch veräu-
ßert, so dass auf den Einschlag und 
die Rückung größerer Holzmengen im 
Spreewald ein Jahrzehnt lang verzich-
tet wurde.

Erst im Winter 1999/2000 wurden 
wieder mittels Unternehmereinsatz aus 
Süddeutschland (GS-Forst_Betriebs-
service) 3.500 Festmeter Erlenholz mit 
einem Seilkran „Valentini“ gerückt.
Dem Einsatz eines S eilkranes wird re-
gelmäßig ein hohes Maß an technischer 

Seilkran Valentini V 600 M 3 bei der Querung eines Spreewaldfliesses mittels Pontonbrücke (Foto: Becker)
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Holzrückung mittels Seilkran auf  
organischen und mineralischen  
Nassstandorten des Spreewaldes
unter Berücksichtigung ökologischer und ökonomischer  
Parameter und besonderer Beachtung des Bodenschutzes
Axel Becker, Straupitz1
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Die heutige Seilkrantechnologie 
in der Praxis
Der Holzeinschlag erfolgt in der Regel 
motormanuell durch eigenes qualifi-
ziertes Waldarbeiterpersonal.  Er um-
fasst nur das F ällen des H olzes, ein 
Entasten unterbleibt weitgehend. D as 
eingeschlagene H olz wird lang mit-
tels Seilkrananlage gerückt. Durch die 
nicht gekappten Äste und die damit 
einhergehende große Auflagefläche er-
gibt sich nur eine minimale Schleiftras-
sentiefe entlang der S eilkranlinie. D er 
durch das Vorhandensein der Äste er-
forderliche höhere Zugkraftbedarf ist 
dabei vernachlässigbar.

Der S tandort des S eilkranes befin-
det sich unter S preewaldbedingungen 
etwa 60 Meter von der Waldstraße ent-
fernt im Bestand, um rückwärtig zur 
Schleiftrasse ausreichend M öglichkei-
ten zum Verspannen des K ranturmes 
zu haben. Das Tragseil der Anlage wird, 
um ein zu starkes Durchhängen zu ver-
hindern, mittels T ragseilsätteln in der 
geforderten Höhe fixiert. Die seitliche 
Beizugentfernung beläuft sich bei uns 

auf ca. 40 Meter, kann jedoch auch we-
sentlich größer gewählt werden. D ie 
Breite der S chleiftrasse beträgt etwa 
drei Meter. Dadurch resultiert ein Ab-
stand der S eiltrassen (Gassenabstand) 
von 80 Metern. Ein größerer Gassenab-
stand ist unter Spreewaldbedingungen 
nicht ratsam, da bedingt durch starken 
Unterstand von Naturverjüngung und 
besonders der Traubenkirsche das ma-
nuelle A usziehen des S eiles über eine 
größere Entfernung als etwa 40 Meter 
unrentabel ist. Ein kleinerer Gassenab-
stand bedeutet dagegen eine geringere 
Menge Holz pro laufenden Meter Seil-
trasse, so dass das Verhältnis zwischen 
Aufbauzeiten der A nlage und der dar-
auf gerückten Holzmenge ungünstiger 
wird.

Die Schleiftrassen sind wenige Mo-
nate nach Beendigung der R ückemaß-
nahme infolge üppiger Vegetationsaus-
breitung als solche nur noch für geübte 
Augen erkennbar.

Bei der im S preewald unvermeid-
lichen Querung von F ließen mit der 
Seiltrasse werden die Uferbereiche stets 
durch quer liegende Stämme geschützt.

Aufarbeitung des gerückten 
Holzes
Das durch den Seilkran gerückte Holz 
wird mittels S chreitharvester „Menzi-
Muck A 91 F orst“ ausgeformt und ma-
nipuliert. D iese M aschine besteht im 
Wesentlichen aus einem S chreitbagger 
mit A llradantrieb, der mit einem be-
sonders für L aubholz geeigneten H ar-
vesterkopf „Woody 50“ ausgerüstet 
ist. U m der Verantwortung zum öko-
logischen F orstmaschineneinsatz vor-
bildlich gerecht zu werden, besteht 
die M öglichkeit, mittels einer U mrüs-
tung des John-Deere-Industriemo-
tores durch die F irma „Elsbett“ diese 
Maschine alternativ mit reinem Pflan-
zenöl zu betreiben. Momentan ist diese 
Option allerdings wirtschaftlich un-
attraktiv. D urch die A usstattung mit 
einer funkferngesteuerten 7-Tonnen-
Seilwinde „Adler“ mit 70 M etern S eil 
am ersten A uslegersegment des K ra-
narmes können bei einzelnem Ein-
satz der M aschine beispielsweise im 
Rahmen der Verkehrssicherung auch 
Seilarbeiten verrichtet werden.  Wei-

Abb. 2 oben: Seiltrasse, links während der Holzernte; rechts vier Monate nach Hiebsmaßnahme, (Foto: Becker)

Abb. 3 rechte Seite oben: Uferschutz durch querliegende Stämme (Foto:Becker)

Abb. 4 rechte Seite Mitte: Transport der Kunststoffpontons mittels Spreewaldkahn (Foto: Becker)

Abb. 5 rechte Seite unten: Menzi-Muck A 91 Forst beim Baggern mittels Schlammlöffel (Foto: Becker)
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terhin stehen für den S chreitharvester 
an Stelle des Harvesterkopfes verschie-
dene Löffel und Greifer zur Verfügung, 
so dass das Baggern von Längsrabatten 
im R ahmen der künstlichen Verjün-
gung der Erle sowie das R äumen der 
Spreewaldfließe in Eigenregie möglich 
sind.

Das bei der Ausformung anfallende 
Astreisig wird zum Bau von Boden-
schutzmatten benutzt oder kann als 
Energieholz veräußert werden.

Neben diesem R eisig stehen für 
den Bodenschutz eigens beschaffte 
Gummimatten (Förderbänder aus dem 
Braunkohletagebau) zur Verfügung. 
Diese drei Zentimeter starken gewebe-
bewehrten Matten verringern in Kom-
bination mit dem Astreisig den Boden-
druck wesentlich, so dass eine Bildung 
von G leisen praktisch ausgeschlossen 
wird. N ur auf solchen Bodenschutz-
matten bewegen sich die F orstmaschi-
nen (Seilkran, Forwarder) im Bestand.

Die weitere R ückung des H olzes 
bis zur Waldstraße erfolgt durch einen 
Forwarder „Ponsse Wisent“. Durch ihn 
wird das ausgeformte R ohholz entwe-
der direkt vom H arvester wegtrans-
portiert oder bei der T echnologie des 
Schwemmens aus dem F ließ entnom-
men.

Sollte das Ü berqueren von S pree-
waldfließen mit der T echnik not-
wendig werden, so erfolgt das durch 
Überfahren einer aus einzelnen Kunst-
stoffelementen bestehenden Ponton-
brücke.

Der Transport der Pontonelemente 
wird entweder in Einzelelementen per 
Kahn oder in bereits zusammengesetz-
ten T eilsegmenten schwimmend prak-
tiziert.

Die Ü berfahrt insbesondere des 
20 Tonnen schweren Seilkranes bedarf 
dabei trotz genauer A uftriebsberech-
nungen immer einer gehörigen Por-
tion Wagemut. H ier beweist sich, wie 
so oft, der U nterschied von T heorie 
und Praxis. Da für solcherart Manöver 
keinerlei Erfahrungen vorliegen, blei-
ben (meist negative) Ü berraschungen 
kaum aus.

Im vorliegenden Fall bedarf es der 
Konstruktion einer Ü berfahrtmatte 
aus M etall. D iese muss aus Einzel-
teilen bestehen, diese manuell trans-
portierbar und daher im gewicht 
begrenzt, in der L änge variabel, M a-
schinengewicht verteilend und trotz-
dem entsprechend der Eintauchbewe-

11
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gung der Pontonbrücke flexibel sein. 
Hier wird die im Zuge dieser Techno-
logie notwendige besondere geistige 
Beweglichkeit des M aschineneinsatz-
personals deutlich. N eben seiner Be-
rufung als Förster sollte insbesondere 
der Einsatzleiter immer noch etwas 
als “Entwicklungsingenieur“ arbeiten 
können.

Personalbedarf, Kosten
Der Personalbedarf für o.g. S eilkran-
technologie besteht mindestens aus 
vier Waldarbeitern:

•	 �2 Waldarbeiter als Besatzung des 
Seilkranes (Maschinenführer, 
Anschläger)

•	 �1 Waldarbeiter als Fahrer des 
Schreitharvesters

•	 �1 Waldarbeiter als Fahrer des 
Forwarders.

Günstig ist die A usstattung des K om-
plexes mit einem bis zwei weiteren 

Kollegen, um neben der Rückung den 
Holzeinschlag auf der nächsten Trasse 
durchzuführen und so die S tillstands-
zeiten der A nlage zu minimieren. D a-
durch wird auch die Vertretung der 
einzelnen M aschinenführerpositionen 
wesentlich erleichtert.

Die K osten für die aufgezeigte 
Holzernte- und R ücketechnologie be-
laufen sich beim Einsatz aller aufge-
führten Technikkomponenten in Bran-
denburg auf 40  – 50 Euro netto pro 
Festmeter frei Waldstraße.

Bei einem durchschnittlichen K os-
tensatz von 45 Euro/Fm setzen sich die 
Kosten wie folgt zusammen:

Die K osten sind insbesondere abhän-
gig von den D imensionen des H olzes, 
der R ückeentfernung sowie eventuel-
len Besonderheiten beim Bau der Seil-
trasse (Gittermasten als Zwischenstüt-
zen).

Will man positive D eckungsbei-
träge erlösen, bedeutet das im Umkehr-
schluss, dass der Durchschnittspreis je 
Festmeter H olz über alle S ortimente 
die genannten K osten übersteigen 
muss. D araus wird deutlich, dass die 
betriebswirtschaftlichen Betrachtun-
gen des S eilkraneinsatzes mit seinen 
gegenüber herkömmlichen T echno-
logien deutlich höheren K ostensätzen 

Technikkomponenten @/Fm

Holzernte 7,20

Seilkran 20,00

Schreitharvester 10,50

Forwarder 7,30

Abb. 6: Forwarder auf Bodenschutzmatten mit Faschinenunterlage (Foto: Becker) 

Abb. 7: Holzentnahme aus dem Fließ nach dem Schwemmen (Foto: Becker) 
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entscheidend von den Vermarktungs-
möglichkeiten der anfallenden H olz-
sortimente abhängen.

Fazit
Insgesamt wurde mit dieser speziell auf 
den Spreewald abgestimmten Variante 
des S eilkraneinsatzes eine T echnolo-
gie gefunden, die auf den sensiblen 
Weichbodenstandorten eine besonders 
ökosystemverträgliche A rt der H olz-
rückung darstellt, die auch von na-
turschutzfachlicher S eite mitgetragen 
wird und alle K riterien der Zertifizie-
rung erfüllt.

Zudem wird der örtliche Wirt-
schafter neben der für ihn nicht un-
erheblichen Frage der Rechtssicherheit 
der M aßnahme in die L age versetzt, 
geplante H olzeinschläge weitgehend 
unabhängig vom Witterungsverlauf 
durchzuführen.

Allerdings dürften die ingenieur-
technische Vorbereitung und D urch-

führung eines H olzeinschlages mit 
nachfolgender S eilkranrückung den 
Aufwand herkömmlicher Verfahren 
deutlich überschreiten. D ie G ründe 
dafür liegen in den entsprechend not-
wendigen A bstimmungsrunden mit 
zuständigen Behörden (Naturschutz, 
Wasserbehörde etc.), insbesondere je-
doch in der separaten Einzelplanung 
jedes zu bearbeitenden Bestandes.

Aus eigener Erfahrung kann der 
Autor ableiten, dass die an einer sol-
chen Anlage arbeitenden Kollegen eine 
hohe emotionale Bindung zu „ihrem“ 
Arbeitsgerät entwickeln. Bedingt durch 
die geforderten komplexen Kenntnisse, 
die nötige Mobilität und Flexibilität ge-
hört sowohl der Waldarbeitereinsatz 
am S eilkran als auch der des Einsatz-
leiters der A nlage zu den anspruch-
vollsten Tätigkeiten dieser Berufsgrup-
pen. Der Erfolg eines Seilkraneinsatzes 
auf sensiblen N assstandorten ist also 
neben dem Vorhandensein von opti-
mal abgestimmter Technik maßgeblich 

sowohl vom Einsatzpersonal als auch 
von der U nterstützung der örtlichen 
Forstwirtschafter abhängig.

Abb. 8: Verformung der Pontonbrücke infolge hoher punktueller Belastung bei der Überfahrt des Seilkranes (Foto: Becker) 

Abb. 9: Pontonbrücke aus Kunststoffelementen (Jet-Float) mit selbst entwickelter Spurmattenauflage (Foto: Becker)
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Dauerhaftigkeit der Bodenverformung  
durch Befahrung
Konsequenzen für Bodenschutzstrategien
Klaus v. Wilpert und Jürgen Schäffer, FVA Freiburg

Die durch Befahrung verur-
sachte Bodenverformung be-
einträchtigt maßgeblich die 

Bodenbelüftung. Da die Bildung von 
sekundären Porenstrukturen im Bo-
den, insbesondere der für den Luft-
austausch besonders leistungsfähigen, 
hoch kontinuierlichen Makroporen 
überwiegend durch biologische Pro-
zesse entstehen, sind Strukturverlust 
und Belüftungsmangel positiv rück-
gekoppelt. Das heißt, dass in verdich-
teten Böden durch weitgehende Ver-
nichtung der Makroporen und deren 
Kontinuität die Bodenbelüftung nach-
haltig gestört ist, wodurch wiederum 
Bioturbation und Porenneubildung 
auf marginale Intensitäten reduziert 
werden. Damit ist durch Bodenver-
dichtung entstandener Belüftungs-
mangel außerordentlich dauerhaft und 
natürliche Regenerationsvorgänge be-
nötigen Jahrzehnte, da diese an der 
Bodenoberfläche ansetzen und einen 
sehr geringen Regenerationsfortschritt 
haben.

Praxisuntersuchung zur  
Dauerhaftigkeit von  
Befahrungsschäden
An gut dokumentierten Praxis-Fahr-
spuren, die zwischen 6 und 37 Jahren 
alt waren und seit der letzten Befah-
rung nachweislich nicht mehr befah-
ren worden sind, wurden U ntersu
chungen des Belüftungsstatus und der 
Feinwurzel–Tiefenverteilung mit dem 
Ziel durchgeführt, anhand dieser un-
echten Zeitreihe R egenerationsan-
sätze zu identifizieren (v. Wilpert und 
Schäffer, 2006). Außerdem sollten mit 
dieser explorativen S tudie ungefähre 
Zeitdauer und räumliche Entwicklung 
natürlicher Regenerationsvorgänge auf 
Fahrtrassen eingeschätzt werden. D ie 
Randbedingungen ausgewählter Pra-
xisbefahrungen der S tudie sind in T a-
belle 1 zusammengestellt.

Die U ntersuchung von T iefenpro-
filen des D iffusionskoeffizienten er-
gaben, dass unter den F ahrspuren 6 
Jahre nach der Befahrung eine signi-

fikante Verminderung der diffusiven 
Luftleitfähigkeit gegenüber der K on-
trollfläche bis in 24 cm Bodentiefe 
zu beobachten war und nach 14 Jah-
ren bis in 14 cm (Abb.  1) erkennbar 
bleibt. I n den O berbodenschichten 
bis 24 cm ist der relative Diffusionsko-
effizient in den ersten 14 Jahren nach 
der Befahrung durchschnittlich um 
den Faktor 4  - 10 gegenüber der Kon-
trolle vermindert, was eine Erhöhung 
des F ließwiderstands für den Boden-
luftaustausch in der gleichen G rößen-
ordnung bedeutet. D as heißt, dass an 
der S chnittstelle zwischen Boden und 
Atmosphäre, über die die Bodenbe-
lüftung zwingend erfolgen muss, eine 
Reduktion der G asdurchlässigkeit ein-
getreten ist, welche die Belüftung des 
gesamten darunter liegenden Boden-
profils einschränkt. D amit werden so-
wohl das Wurzelwachstum im gesam-
ten Bodenprofil als auch die S truktur 
schaffende Bioturbationsleistung der 
Bodenfauna  – die einzigen effektiven 
Prozesse der R egeneration natürlicher 

Weil im  
Schönbuch

Wolfegg Ettenheim 1 Ettenheim 2 Mengen

Geologie Löss Glazialer Lehm Löss Glazialer Lehm

Bestand
Fichtenstangenholz mit Buche, 

Lärche
Fichtenbaumholz Buchendickung mit Eiche, Fichte, Kiefer Fichtenstangenholz

Bestandsalter 35 – 40 50 – 55 18 24 35

Erntemaßnahme Durchforstung Durchforstung Streifenkahlschlag Räumung nach Sturm

Erntetechnik

Timberjack 1270
(16 t Gewicht)
Ponse HS 10

(~15 t Gewicht)

FMG 746/250 ­
ÖSA Super Eva

(12.6 t Gewicht)
Motormanuell Motormanuell

Rücketechnik
Valmet Forwarder

(Gesamtgewicht: >15 t) 

FMG 678
Mini-Bruunett

(Gesamtgewicht:16 t)

Welte Ökonom/Unimog U90
(Gesamtgewicht: 9 - 10 t)

Eicher “Königstiger”
(Eigengewicht ca. 3 t)

Zeit seit Ernte 6 Jahre 12 Jahre 18 Jahre 24 Jahre 35 Jahre

Tabelle 1: Rahmenbedingungen der Regenerationsstudie
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Bodenfunktionen nach befahrungsbe-
dingten Bodenschäden – behindert.
Ältere F ahrspuren zeigten in den 
obersten 14 cm Bodentiefe eine erste 
Erholung der belüftungsrelevanten Bo-
denstruktur, die jedoch auch 18 und 
24 Jahre nach der Befahrung noch 
lange nicht die auf den K ontrollflä-
chen gemessene Gasdurchlässigkeit er-
möglicht.  Es handelt sich hierbei um 
ein Zwischenstadium, bei dem sich 
der G astransport von F ahrtrasse und 
Kontrollfläche nicht mehr signifikant 
unterscheiden. D ie G asdiffusions
koeffizienten betragen auf den F ahr-
spuren noch immer nur ca.  50 % der 
Messwerte für die K ontrolle. D ies ist 
als deutlicher H inweis auf die erhebli-
che D auerhaftigkeit der durch Befah
rung ausgelösten Störung ökologischer 
Bodenfunktionen zu werten.

Die unter den unterschiedlich al-
ten F ahrspuren beobachteten T iefen-
profile der F einwurzeldichte und de-
ren relative Unterschiede zur Kontrolle 
können als direkter „Bioindikator“ der 
Regeneration der Wurzelraumfunk-
tion des Bodens interpretiert wer-
den. Wenn der Luftaustausch über die 
Bodenoberfläche wieder den hohen 
Sauerstoffbedarf physiologisch aktiver 
und wachsender Wurzeln decken kann, 
steigt die Feinwurzeldichte wieder auf 
das natürliche, auf den unbefahrenen 
Kontrollflächen beobachtete M aß an 
(Abb.  2). D abei ist zu beachten, dass 
eine Behinderung der Bodenbelüftung 
im Bereich der Bodenoberfläche die 
Durchwurzelungsintensität im gesam
ten Bodenprofil vermindert. Das heißt, 
dass eine R egeneration der F einwur-
zeldichte noch stärker als die R egene-
ration der Bodenstruktur allmählich in 
tiefere Bodenschichten voranschreiten 
kann, wenn der oberflächennahe Be-
lüftungsengpass aufgehoben wird.

Bis 18 Jahre nach der Befahrung 
sind die F einwurzeldichten durch das 
gesamte beobachtete Bodenprofil über-
wiegend auf 50 % der K ontrolle oder 
darunter reduziert.  Eine schwach aus-
geprägte R egeneration der F einwurzel-
dichte beginnt nach 14 Jahren von der 
Bodenoberfläche her und erreicht eine 
Tiefe von maximal 8 cm. Vier Jahre spä-
ter (18 Jahre nach der Befahrung) reicht 
die Erholung der Feinwurzeldichte bis 
in 20 cm T iefe.  Vierundzwanzig Jahre 
nach der Befahrung scheint sich die 
Feinwurzeldichte im gesamten Boden-
profil weitgehend erholt zu haben – sie 

Abb. 1: Tiefenprofile des relativen Gasdiffusionskoeffizienten (Ds/D0) bei Feldkapazität (60 
hPa) an 6 – 24 Jahre alten Fahrspuren und Kontrollflächen. Signifikanzniveaus für den Unter-
schied zwischen Fahrspur und Kontrolle: (*** p < 0.001, ** p < 0.01, * p < 0.05, (*) p < 
0.1, n. s. = nicht signifikant. Querbalken: einfache Standardabweichung

Abb. 2: Tiefenprofile der relativen Feinwurzelverteilung in Prozent der Kontrollfläche an 6 – 35 
Jahre alten Fahrspuren. Vertikale Kontrolllinie (100 %) = Kontrollfläche. Signifikanzniveaus im 
nichtparametrischen Wilcoxon Test für den Unterschied zwischen Fahrspur und Kontrolle: (*** 
p < 0.001, ** p < 0.01, * p < 0.05, (*) p < 0.1, n. s. = nicht signifikant. Querbalken: 
einfache Standardabweichung
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pendelt um die 100 % - Linie, entspricht 
also den M esswerten auf der K ontroll-
fläche. A llerdings sind die F lächen in 
Ettenheim insofern nicht ganz mit den 
anderen Flächen zu vergleichen, da die 
dortigen Laubholzbestände eine höhere 
Wurzelaktivität als die Fichtenbestände 
auf den jüngeren F lächen aufweisen. 
Außerdem waren die dort eingesetz-
ten F orstmaschinen leichter und ver-
ursachten somit keine so tief in den 
Boden reichenden Verdichtungsschä-
den wie auf den jüngeren Flächen, auf 
denen schwerere Maschinen im Einsatz 
waren (Tab. 1). Die Vermutung für die 
Regeneration von Befahrungsschäden 
günstiger Rahmenbedingungen auf der 
Praxisfläche Ettenheim wird von qua-
litativen Beobachtungen an mehreren, 
bis 37 Jahre alten Rückegassen bestätigt. 
Einzelbeobachtungen wie z. B.  auf der 
Versuchsfläche in Mengen zeigten auch 
nach 35 Jahren keine effektive Regene-
ration der Wurzelraumfunktion unter 
den Trassenflächen.

Konsequenzen für Bodenschutz-
strategien in der Praxis
Es bleibt festzuhalten, dass die R ege-
neration von Bodenschäden durch Be-
fahrung, insbesondere, wenn die auf 
den Boden wirkende Gesamtlast >10 t 
beträgt und die T iefenwirkung der 
Bodenverformung i. d. R.  den gesam-
ten H auptwurzelraum erfasst (Voss-
brink und H orn, 2004), unter günsti-
gen Randbedingungen ca. 25 Jahre, im 
Normalfall deutlich längere Zeiträume 
benötigt.

Da im Zuge des technischen F ort-
schritts ständig steigende Maschinenge-
wichte und Auflasten (Schack-Kirchner 
und Hildebrand, 2009) zu signifikanten 
Bodenverformungen in den U nterbö-
den (50 – 60 cm) führen, in denen so-
wohl biologische als auch physikalische 
Strukturbildungsprozesse mit gerin-
ger Rate oder gar nicht ablaufen, ist mit 
einer effektiven Regeneration dort nicht 
zu rechnen.

Es bedarf einer differenzierten 
Bodenschutzstrategie, um eine solch 
dauerhafte S chädigung der Boden-
struktur und Einschränkung essen-
tieller Bodenfunktionen wie die Bo-
denbelüftung zu minimieren bzw.  zu 
vermeiden und gleichzeitig eine ma-
schinengestützte H olzernte zu ermög-
lichen (Schäffer, 2005). M it der R icht-
linie F einerschließung (MLR, 2003) 

wurde eine solche praxisorientierte Bo-
denschutzstrategie für mechanisierte 
Holzerntemaßnahmen in Baden-Würt-
temberg erlassen.  Verbindliche F est
legungen in dieser R ichtlinie sind in 
untenstehendem Kasten zu finden.

von R ückegassenabständen in A bhän-
gigkeit von der Befahrungsempfind-
lichkeit der Substrate getroffen (Tab. 2). 
Dabei wurden sowohl A spekte wie die 
mechanische Stabilität der Böden durch 
Steinigkeit berücksichtigt als auch die 
überproportional hohe physikalische 
Regenerationsrate auf Tonböden durch 
Quellen und S chwinden. A uf letzteren 
müssen jedoch i. d. R. aufgrund der ex-
trem hohen Sensitivität gegenüber einer 
Störung der technischen Befahrbarkeit 
Alternativen zur Befahrung auf Rückeli-
nien, z. B. H orizontal-Seillinienverfah-
ren in Betracht gezogen werden.

In T abelle 2 ist auf L ehmen, den 
leistungsfähigsten S tandorten, welche 
die höchste Befahrungsempfindlich-
keit aufweisen, bindend die Einhaltung 
eines R ückegassenabstands von 40  m 
vorgeschrieben. Dies betrifft in Baden-
Württemberg einen F lächenanteil von 
knapp 40  %. A uf Böden mit geringe-
rer N eigung zu dauerhaften, ökologi-
schen Befahrungsschäden  – hier sind 
stärker steinige und tonige Böden zu-
sammengefasst (letztere wegen ihres 
physikalischen R egenerationsvermö-
gens)  – wird ein R ückegassenabstand 
von 20 m zugelassen. Dies trifft auf et-
was mehr als 20 % der Fläche zu. Auf 
tonigen Böden ist diese Festlegung au-
ßer durch ihr Regenerationsvermögen 
durch die T atsache begründet, dass 
auf diesen gegenüber einer Zerstörung 
der technischen Befahrbarkeit außer-
ordentlich empfindlichen S ubstraten 
durch den 20  m R ückegassenabstand 
die Befahrungsintensität und damit 
die G efahr von G leisbildung vermin-
dert wird. Auf sandigeren, steinigeren 
Lehmen (weiteren 40 % der Fläche) mit 
stärker wechselnden Bodeneigenschaf-
ten wurde keine starre F estlegung ge-
troffen. D er R ückegassenabstand soll 
zwischen 20 und 40 m liegen und wird 
entsprechend der lokalen Gegebenhei-
ten einzelfallorientiert festgelegt. In der 
baden-württembergischen R ichtlinie 
Feinerschließung wird für diese S ubs-
trate außerdem eine zeitlich begrenzte 
Nutzung von Trassen im 20 m Abstand 
für die Erst- und ggf.  Zweitdurch
forstung in Jungbeständen zugelassen. 
Dieser A usnahmetatbestand ist durch 
den in dichten Jungbeständen be
grenzten Aktionsradius mechanisierter 
Holzernteverfahren begründet. D a in 
dieser Bestandesphase geringere H olz-
massen anfallen, können zudem leich-
tere Maschinen eingesetzt werden.

Verbindliche Festlegungen in der 
Richtlinie Feinerschließung (MLR, 
2003):
•	 �Flächiges Befahren von Waldbe-

ständen ist zu unterlassen
•	 �Konzentrierung notwendiger Be-

fahrung auf Wege, Maschinen-
wege und Rückegassen

•	 �Dauerhafte Kennzeichnung und 
Dokumentation von Rückegas-
sen

•	 �Erhaltung von deren technischer 
Befahrbarkeit, ggf. mittels Teil-
befestigung

•	 �Möglichst vorhandene Wege und 
Fahrtrassen weiter nutzen, um 
flächige Akkumulation von Be-
fahrungsschäden zu vermeiden

•	 �Der Rückegassenabstand wird 
an die Befahrungssensitivität des 
Bodens angepasst. Der Regelab-
stand von Rückegassen ist 40 m. 
In dichten Jungbeständen kön-
nen zeitlich begrenzt Rückegas-
sen im 20 m-Abstand angelegt 
werden. Nicht mehr benötigte 
Rückegassen sind aufzulassen 
und, wenn nötig, die Regenera-
tion von Bodenschäden durch 
aktive Maßnahmen wie mechani
sche Lockerung und Hilfspflan-
zenanbau zu unterstützen.

�Durch die F estlegung des R egelab-
stands zwischen R ückegassen von 
40 m und durch die Bestimmung, 
Bodenschäden auf nicht mehr benö-
tigten T rassen durch aktive R egenera
tionsmaßnahmen zu beseitigen, liegen 
in Baden-Württemberg weitergehende 
Bodenschutzmaßnahmen als in den 
meisten Befahrungsrichtlinien anderer 
Länder vor.

Um sowohl den organisatorisch–tech-
nischen A nforderungen der mecha
nisierten H olzernte als auch dem Bo-
denschutz gleichermaßen R echnung 
zu tragen und der Gefahr von durch zu 
restriktiven R egeln provozierten A us-
weichhandlungen vorzubeugen, wurde 
eine standortsdifferenzierte F estlegung 
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Die R ichtlinie schreibt vor, nach 
der Jungbestandsphase jede zweite 
Rückegasse aufzulassen und, wenn nö-
tig, aktiv zu rekultivieren. I n älteren 
Beständen wird aufgrund des längeren 
Holzes und der höheren M aschinen
reichweiten ein G assenabstand von 
20 m nicht mehr benötigt. Auf den bo-
denökologisch empfindlichen S tand-
orten wird diese Option nicht eröffnet.

Aktive Regeneration von  
Befahrungsschäden
Es ist damit zu rechnen, dass im Zuge 
der U msetzung eines solchen O rga-
nisations-Konzepts ein Bedarf für die 
aktive Unterstützung der Regeneration 
von Befahrungsschäden auf aufgelasse-
nen Fahrtrassen bestehen wird. Da über 
die technischen Vorgehensweisen einer 
solchen aktiven F örderung und deren 
Effizienz wenig bekannt ist, werden 
derzeit von diversen A rbeitsgruppen 
Versuche angelegt und betrieben, wel-
che die Entwicklung praxistauglicher 
Konzepte zur aktiven Regeneration von 
Befahrungsschäden zum Ziel haben. 
Dabei werden H ilfspflanzenanbauten 
(z. B. L üscher und S ciacca, 2009) und 
mechanische Bodenlockerung in Kom-
bination mit H ilfspflanzenanbau und 
Kalkung getestet. Ein interessanter An-
satz ist der Einsatz von G räsern und 
krautigen Pflanzen, deren Wurzeln über 
ein Aerenchym verfügen und so in teil-

anaerobe und anaerobe Bodenpartien 
einwachsen und diese lockern können 
(Gaertig und G reen, 2009). D ie F lat-
terbinse (Juncus effusus) verfügt über 
ein solches Regenerationspotential, wie 
Klimo (1983) anhand von M essun-
gen der L agerungsdichte nachweisen 
konnte.

Die hier vorgestellten O rganisa-
tionskonzepte zur praktischen R eali-
sierung von Bodenschutz während der 
mechanisierten Holzernte sollen in das 
strategische K onzept zum N achhaltig-
keitsmanagement des L andesbetriebs 
ForstBW als integraler Bestandteil auf-
genommen werden. Durch diese politi-
sche Verankerung soll die U msetzung 
von Bodenschutzstrategien während 
der H olzernte verbessert und durch 
Dokumentation diese Vorsorgeleistung 
sichtbar gemacht und bewertet werden.
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Befahrungsempfindlichkeit Hangneigung

Bodenarten-/Substratgruppe
Flächen-
anteil

bodenöko-
logisch

technisch
Ebene, Hänge 

geringerer Neigung
Steilhänge/  

Sonderstandorte

Tone, Zähtone, Mergeltone 2 % – + 98% 2%

Kalkverwitterungslehme, Mergelböden 7% – +/– 89% 11%

Tonlehme 3% + + 100% –

Schlufflehme 24% + + 94% 6%

Schluffige, sandige, sandig-tonige, grusige und steinige Lehme 12% + + 88% 12%

Schwach lehmige bis lehmige Sande und Feinsande, lehmige Grusböden 
und Grushänge, Kies- und Schotterlehme

34% +/– +/– 74% 26%

Lehmfreie bis schwach lehmige Sand-, Grus-, Kies- und Steinschuttböden 10% – – 36% 64%

Blockhänge, Blocklagen und Felshänge 3% – – 34% 66%

Substrate mit großer bodenartlicher Bandbreite 4% +/– +/– 41% 59%

Standorte mit mehr als 20 cm organischer Auflage, u. a. Moore und missen 1% +/– +/– 82% 18%

40m-Gassen (39%) 20/40m-Gassen (39%) 20m-Gassen (22%)

Tabelle 2: Befahrungsempfindlichkeit der Waldböden in Baden-Württemberg und Rückegassenabstände  
nach der Richtlinie Feinerschließung (MLR 2003)
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Forstökonomie – Eine 
Standortsbestimmung
von Walter Keuffel et al.

Anlässlich des 80. Geburtstags von Professor Horst 
Dieter BRABÄNDER und des 70. Geburtstags von 
Professor Volker BERGEN haben W. KEUFFEL et 

al. einen Jubiläumsband der Schriftenreihe zur Forst- und 
Umweltökonomie veröffentlicht.

Den Herausgebern ist es gelungen, unter den Kapiteln Forst-
ökonomie als wissenschaftliche Disziplin, Forstbetrieb und 
Holzproduktion, S teuerung multifunktionaler F orstwirt-
schaft und F allbeispiele zur praktischen F orstwirtschafts-
politik einen aktuellen Querschnitt zu wissenschaftlichen 
Fragestellungen und praxisbezogenen Perspektiven in der 
Forstökonomie zu geben. Die Autoren, allesamt aktive Ver-
treter aus Wissenschaft und Praxis im deutschsprachigen 
Raum, geben im Sinne des von BRABÄNDER und BERGEN 
vertretenen K onzeptes der F orstökonomie als umfassende 
Wissenschaft von der effizienten Verwendung knapper Gü-
ter der Wälder zur Befriedigung der multifunktionellen 
Ansprüche der G esellschaft einen Ü berblick über S chwer-
punkte und aktuelle Themen der Forstökonomie.
Thematisierung und Einbeziehung in politische Entschei-
dungen ist ein K ernanliegen der anwendungsbezogenen 
Forschung und ihre Verbreitung im politischen R aum ein 
Verdienst von BRABÄNDER und BERGEN, ausgehend von 
der monetären Bewertung der gesellschaftlichen L eistun-
gen der F orstwirtschaft bis hin zu G estaltungsvorschlägen 
eines Vertragsnaturschutzes zur Steuerung einer multifunk-
tionalen Forstwirtschaft. Die Beiträge sind an verschiedenen 
Standorten von Wissenschaftlern und Praktikern erarbeitet 
worden und zeigen damit die Vielfalt der aktuellen forstöko-
nomischen Ansätze, Methoden und Ergebnisse von wissen-
schaftstheoretischen Betrachtungen und der Behandlung 
praktischer Bewertungsprobleme. D er Blick nach vorne 
wird dabei von den A utoren nicht vergessen. A bgerundet 
wird der Jubiläumsband durch biografische Würdigungen 
der Vitae von Horst Dieter BRABÄNDER und Volker BER-
GEN.

Walter KEUFFEL, Wilhelm LÖWENSTEIN, Bernhard MÖH-
RING, Martin MOOG und Roland OLSCHEWSKI (Hrsg.): 
Forstökonomie  – Eine Standortsbestimmung. Schriften zur 
Forst- und Umweltökonomie. Band 33. J.D. Sauerländer’s 
Verlag Frankfurt am Main. 310 Seiten. ISBN 3-7939-7033-7. 
Preis: 24,90 Euro.

H.U. Dietz,
KWF Groß-Umstadt

Natürliche  
und pflanzliche  
Baustoffe
von Gerhard Holzmann  
und Matthias Wangelin

Um sich einen Überblick über Dämmstoffe auf pflanz-
licher Basis zu gewinnen, kann das hier vorgestellte 
Werk allen Interessierten empfohlen werden. 

Die A utoren stellen kurz die physikalischen G rundlagen 
der Wärmedämmung und der ökologischen Bewertung der 
Dämmstoffe und der Wärmedämmung vor. Der größte Teil 
des Buches ist den Dämmstoffen aus nachwachsenden Roh-
stoffen gewidmet, die im D etail und mit vielen Beispielen 
dargestellt werden F ür die einzeln vorgestellten D ämmma-
terialien finden sich teilweise umfängliche I nformationen 
über G ewinnung, A ufbereitung und Verarbeitung, die für 
den A nwender sicher ausgesprochen interessant sind.  Er-
gänzt werden diese durch eine Anzahl von generellen und 
speziellen Einbaubeispielen. Die Palette der umfassend vor-
gestellten Dämmstoffe reicht von Flachs, Getreide und Hanf 
bis zu Schilf und Wiesengras. Exotischere Dämmstoffe wie 
Ananas, H opfen oder Zuckerrohr werden ergänzend kurz 
erläutert.

Das Buch enthält zudem grundlegende Rechenformeln und 
eine große A nzahl von Bildern und Zeichnungen. L eider 
fehlen in dem zur Verfügung gestellten Buch an der einen 
oder anderen Stelle Formelzeichen oder Indices, was, auch 
wenn der Fachmann den Sinn in der Regel erkennen wird, 
die Freude an dem Buch etwas trübt.

„Natürliche und pflanzliche Baustoffe ist im Verlag „Vieweg + 
Teubner“ unter der ISBN 978-3-8351-0153-1 zum Preis von 
39,90 € erschienen.

Günther Weise,
KWF Groß-Umstadt
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Die Laubholzernte mit Har-
vestern erlangt in Deutsch-
land immer mehr Bedeutung 

und stellt die eingesetzte Technik vor 
spezielle Herausforderungen. Die-
sen Anforderungen stellen sich die 
Konstrukteure der Firmen Hohen-
loher Spezialmaschinenbau GmbH 
(HSM) und CTL Technology GmbH 
mit der Entwicklung eines speziellen 
Laubholzkopfes, der nun erfolgreich 
vom KWF getestet wurde. Der CTL 
40 HW wird in Sehma von der Firma 
CTL-Technology GmbH gefertigt und 
durch HSM vermarktet.

Es ist das erste M al, dass eine K WF-
Test-Urkunde für einen Harvesterkopf 
vergeben wird und das unterstreicht 
die besondere Bedeutung dieser tech-
nischen Entwicklung. Der CTL 40 HW 
wurde speziell für die L aubholzernte 
mit einer hohen T oleranz gegenüber 

gekrümmten S tämmen entwickelt. 
Eine der Besonderheiten liegt darin, 
dass durch eine sehr kompakte und 
kurze Bauart eine kurze Führungslänge 
des Stammes im Aggregat ermöglichen 
wird. Zusammen mit dem hydraulisch 
gesteuerten oberen Entastungsmes-
ser (Dreieckmesser) sorgt diese Bauart 
des CTL  40 H W dafür, dass krumme 
Stämme gut durch das A ggregat lau-
fen und nicht im A ggregat verklem-
men. U nterstützt wird diese F unktion 
dadurch, dass die G eometrie der Vor-
schubwalzen dahingehend geändert 
wurde, dass der Stamm durch die Wal-
zen im A ggregat gehalten wird und 
nicht – wie bei herkömmlichen Aggre-
gaten – durch die Entastungsmesser.
Eingesetzt werden sollte das A ggregat 
mit einem maximalen F älldurchmes-
ser von 40 cm bei einem BHD der ste-
henden Bäume von etwa 18-30 cm. Im 
Zuge des T estes wurde natürlich auch 

die Vermessungsgenauigkeit des A g-
gregates unter Verwendung des S ys-
tems „QS-Harvester“ überprüft  – mit 
überzeugenden Ergebnissen. A uch in 
schwierigem L aubholzeinsatz erfüllt 
ein gut kalibriertes A ggregat alle A n-
forderungen des K WF-Pflichtenheftes 
zur H arvestervermessung und damit 
alle hohen A nsprüche, die an ein mo-
dernes Vermessungssystem auf einem 
Harvester gestellt werden können.

HSM-Laubholzkopf CTL 40 HW erhält als erstes 
Aggregat eine Testurkunde
Lars Nick, KWF Groß-Umstadt

Hydrostatische  
Fahrantriebe – 2. Teil
Der ursprünglich für diese Ausgabe 
der FTI  angekündigte zweite T eil 
des Beitrages „Hydrostatische Fahr-
antriebe“ wird in den nächsten FTI 
11-12 / 2010 nachzulesen sein.  Wir 
bitten Sie um Ihr Verständnis.
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Die in den Ausgaben 1+2/2010 
und 3+4/2010 besprochene 
Bachelorarbeit ist nun fertig 

gestellt worden. Auf der Interforst 
wurden die Ergebnisse vorgestellt und 
Anregungen für weitere Forschungs-
arbeiten gegeben.

Nachfolgend wird eine kurze Zusam-
menfassung der Ergebnisse der Arbeit 
gegeben:

Das Ziel dieser A rbeit galt der Er-
stellung einer H andlungsanleitung für 
den F orstspezialmaschinenführer im 
Falle einer Betriebs- oder S chmier-
stoff  – H avarie einer M aschine. A us-
gangspunkt war der vom K uratorium 
für Waldarbeit und F orsttechnik e.V. 
veranstaltete Workshop „Bio  – H yd-
raulikflüssigkeiten in der F orsttech-
nik  – Erfahrungen, technische A n-
forderungen und Qualitätsnachweise“ 
vom 1. Oktober 2009.

Während des Praxissemesters der 
Bachelorkandidation fanden 2009 R e-
cherchen zum Komplex „Einsatz von 
Hydraulikflüssigkeiten in der Forst-
wirtschaft – Handlungsanleitung für 
Havariefälle“ statt. D abei stellte sich 
die Frage, wie im Falle einer Havarie zu 
verfahren ist.  Eine G rundlage bilden 
die D aten der U mfrage von D r. G ün-
ther Weise (KWF).

Um sich dem T hema zu nähern, 
mussten zunächst die rechtlichen A s-
pekte genauer beleuchtet werden. 
Hierzu wurden bei den zuständigen 
Behörden vertiefende A nfragen einge-
reicht, die Forstlichen Bildungszentren 
und M aschinenbetriebe der Bundes-
länder um Zuarbeit aus bestehenden 
Dienstanweisungen gebeten.

Eines der Ergebnisse: Es gibt bislang 
keine einheitliche A nweisung für das 
Verhalten im F alle einer entsprechen-
den Havarie beim Einsatz von Forstma-
schinen. Weiter ist festzuhalten, dass es 
keine bundeseinheitliche G esetzeslage 
für den H avariefall, den möglicher-
weise daraus resultierenden S chaden 

sowie dessen R egulierung gibt. A nzu-
streben ist ein Paragraf hierzu in den 
Versicherungspolicen der F orstunter-
nehmer.  Bei den durchgeführten U m-
fragen kristallisierten sich weitere für 
die Umsetzung relevante Faktoren, wie 
zum Beispiel die genaue Zusammenset-
zung der biologisch schnell abbaubaren 
Hydraulikflüssigkeiten, heraus.  Eine 
Aufstellung der Vor- und Nachteile der 
einzelnen Bestandteile von H ydraulik-
flüssigkeiten bietet sich in diesem Zu-
sammenhang an.

Als weiteres Ergebnis der Bache-
lorarbeit steht den Forstunternehmern 
und M aschinenführern ab sofort eine 
Handlungsanleitung für H avariefälle 
zur Verfügung. Sie müssen nun in der 
Praxis testen, wie hilfreich der entstan-
dene N otfallplan ist. G egebenenfalls 
müssen A npassungen für den prak-
tischen Einsatz vorgenommen wer-
den. Die Umsetzung einer Probephase 
war im Rahmen der hier vorliegenden 
Arbeit leider nicht möglich.

Nun liegt es in den H änden der 
forstlichen Praktiker diesen Gedanken 
aufzugreifen, fortzuführen und weiter 
zu tragen (Abb. 1).

Richtigstellung

Bei der Veröffentlichung „Neues bei 
Geräten und Werkzeugen“ in den 
FTI 7-8 / 2010 S. 12 ist uns ein Feh-
ler unterlaufen.
Das beschriebene K ettenschärf-
system „Powersharp“ wurde auf 
der INT ERFORST  nicht von D ol-
mar, sondern von der Firma Blount 
GmbH  präsentiert.  Wir bitten die 
Falschangabe vielmals zu entschul-
digen.

Havariefälle in der Forstwirtschaft – Teil 3
Stefanie Hesse, KWF Groß-Umstadt

1	 Das Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik e.V. (KWF) betreut in Zusammenarbeit mit Herrn Prof. Erik Findeisen, Professur 
für Waldarbeit, Forsttechnik, Walderschließung, Forstnutzung und Holzmarktlehre an der Fachhochschule in Erfurt eine Bachelorarbeit 
zum Thema: „Einsatz von Hydraulikflüssigkeiten in der Forstwirtschaft – Handlungsanleitung für Havariefälle“.

An dieser Stelle soll die Gelegenheit 
genutzt werden, allen an der Erstellung 
dieser Arbeit Beteiligten recht herzlich 
zu danken. O hne ihre H ilfe und G e-
duld wäre die Bachelorarbeit so nicht 
zu realisieren gewesen.

Bei weiterem I nteresse an den Ergeb-
nissen der Bachelorarbeit kann diese 
über die FH Erfurt eingesehen werden, 
direkter K ontakt zur A utorin: hesse@
kwf-online.de.
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Die Forenreihe des KWF war 
Besuchermagnet der Inter-
forst 2010. Mehr als 600 Be-

sucher nutzten das Angebot des KWF 
und seiner Partner, sich über aktuelle 
Themen aus Forsttechnik und Wald-
arbeit zu informieren und mit Exper-
ten zu diskutieren.

Bodenschutz
Bodenschutz ist derzeit in den C hef-
etagen der L andesbetriebe ein heißes 
Thema. D r. R udolf F reidhager, Vor-
standsvorsitzender der BaySF  machte 
deutlich, dass Bodenschutz sowohl im 
Eigeninteresse des Waldbesitzes ist, 
sich aber auch aus den A nsprüchen 
der G esellschaft an den Wald ablei-
tet. Die Umsetzung des Bodenschutzes 
sei klar Sache der Waldbesitzer, die für 
entsprechende R ahmenbedingungen 
(Feinerschließung, Einsatzplanung, 
klar definierte Verantwortung und Be-
fugnis) des Bodenschutzes zu sorgen 
haben. Die technische Umsetzung des 
Bodenschutzes liegt heute in erster Li-
nie bei F orstunternehmen. F reidhager 
sprach von unumgänglichen M ehrauf-
wendungen für den Waldbesitz und 
erwähnte in diesem Zusammenhang 
auch die Vergütung von Standzeiten für 
Unternehmermaschinen, wenn eine 
Erntemaßnahme aus Bodenschutz-

gründen eingestellt werden muss. D r. 
Thomas S chmitt-Langenhorst vom 
niedersächsischen F orstamt M ünden  
zeigte, wie ein präventives Boden-
schutzkonzept auf F orstbetriebsebene 
durch konsequente Planung umgesetzt 
werden kann. D abei werden vier R isi-
kostufen durch Befahrung ausgewie-
sen, die bei der U msetzung der Ern-
temaßnahme berücksichtigt werden. 
Johann Ensmann, bayerischer F orst-
unternehmer unterstrich, dass Boden-
schutz Sache des Waldbesitzers sei, die 
Unternehmer dafür geeignete T echnik 
und vor allem geschultes Personal zu 
stellen hätten.  Ensmann plädierte für 
eine S teigerung des S eilkraneinsat-
zes auf ökologisch sensiblen S tandor-
ten. In dieselbe Kerbe hieb auch Rainer 
Guth von T hosca H olz und betonte, 
wie wichtig eine vernünftige Partner-
schaft zwischen Waldbesitz und Unter-
nehmerschaft sei, die sich auch in reel-
len Preisen zeige. Guth bezweifelte, ob 
die A usschreibung wirklich der beste 
Ansatz sei, geeignete U nternehmer zu 
finden. Rainer Ehret vom Naturschutz-
bund Baden-Württemberg sprach die 
zentrale Bedeutung der R ückegassen-
abstände für den Bodenschutz und die 
Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit an. 
Auch er unterstrich die Verantwortung 
des Waldbesitzes für die Bodenscho-
nung.

Prozessorientierung
Im Forum Prozessorientierung bei der 
Holzernte klärte Dr. Ina Ehrhardt vom 
Fraunhofer I nstitut für F abrikbetrieb 
und- A utomatisierung M agdeburg 
(IFF) zunächst den Begriff der H olz-
logistik, welche alle Planungs-, U m-
setzungs-, S teuerungs- und K ontroll-
prozesse für Ernte und T ransport des 
Rohstoffs H olz umfasst. D r.  Ehrhardt 
plädierte für eine umfassende stra-
tegische und operative Planung des 
Gesamtprozesses. D ie größten H er-
ausforderungen liegen dabei im Zu-
sammenspiel der A kteure und dem 
Primat der K undenorientierung. L ars 
Nick (KWF) berichtete von Weiter-
entwicklungen beim Standard ELDAT. 
Mittels einer U mfrage wurden die 
Wünsche der K unden ermittelt. G e-
nerell ist zu sagen, dass ELDAT  hohe 
Akzeptanz bei den K unden findet.  Es 
wird aber eine strengere D efinition 
und weniger aufwendige Abstimmung 
gewünscht. Dazu hat ELDAT mit dem 
Aufbau einer Transporteurschnittstelle 
begonnen, bei der die Polterbeschrei-
bung und die A dressen der L ogistik-
partner als eigene S atzart definiert 
werden. D ie strengere D efinition von 
ELDAT  soll durch A bstimmung mit 
Hilfe eines WIKI-ähnlichen T ools er-
reicht werden und nicht durch Vor-
schriften. C hristine K allmayer, eben-

Volles Haus bei den Foren
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falls vom IFF stellte die Anforderungen 
an Transponder dar. Dabei sind neben 
Robustheit gegen mechanische und 
klimatische Einwirkungen die auto-
matische A pplikation am H arvester 
sowie die M öglichkeit der manuel-
len A pplikation gefordert. K allmayer 
stellte dazu einige L ösungsmöglich-
keiten vor, betonte jedoch, dass U m-
gebungsbedingungen starke A uswir-
kungen auf Transponder-Performance 
haben, und es deshalb keine T rans-
ponderlösung „von der S tange“ geben 
wird.  Jan R uff stellte ein vom BMBF 
gefördertes Forschungsprojekt vor, bei 
dem die Zusammenarbeit von U ni-
versität und Wirtschaft gefördert wer-
den soll. I m Projekt „Italo“ arbeiten 
das I nstitut für F orstbenutzung und 
Forstl. Arbeitswissenschaft der Univer-
sität Freiburg und die Firma Forstware 
zusammen.  Ziel des Projekts ist die 
Untersuchung der R olle der I nforma-
tion entlang der H olzbereitstellungs-
kette, Brüche der K ette aufzuzeigen 
und den I nformationsfluss mithilfe 
von IT  zu optimieren. R uff stellte zu-
nächst die Holzbereitstellungskette als 

Ereignis gesteuerte Prozesskette vom 
Waldbesitz über Forstunternehmen bis 
hin zum Verbraucher dar. R uff analy-
sierte die in den jeweiligen Sequenzen 
auftauchenden Probleme.  Exempla-
risch seien falsch geschriebene L iefer-
scheine, zu langsame I nformations-
verarbeitung, vergessenes H olz und 
unnötige Wege genannt. Informations-
brüche entstehen beim Ü bergang der 
Daten von H arvestern, F orwardern 
und LK Ws. R uff stellte verschiedene 
Lösungsmöglichkeiten vor. I m Ein-
zelnen liegen diese in der F rachtopti-
mierung bei R ückfracht, in der O pti-
mierung der Schnittstellen, im Einsatz 
z. B.  von Blackberries zur D atenüber-
tragung sowie elektronische R ückmel-
dung über Webportale.

KWF-DGUV-LSV-Foren  
Prävention
Im F orum A rbeitsschutz war die S eil-
arbeit S chwerpunkt. D r.  Jörg H itten-
beck (IFA G öttingen) erklärte den 
Aufbau von D yneema-Seilen und er-
läuterte die Vor- und N achteile der 

Kunststoffseile, die wegen des geringe-
ren G ewichts eine erhebliche A rbeits-
erleichterung bringen.  Zudem gibt es 
keine „Fleischhakenbildung“ und die 
Seile neigen nicht zu Rückschlägen bei 
Rissen. Zu den Nachteilen zählen ihre 
geringere Scheuerfestigkeit, bei Seilris-
sen in gespanntem Zustand entstehen 
hohe S tartgeschwindigkeiten; mithin 
ist der Aufenthalt zwischen Winde und 
Last sehr gefährlich. Hittenbeck stellte 
die F rage, ob die Verwendung von 
Kunststoffseilen nicht auf funkfern-
steuerbare Winden beschränkt bleiben 
soll.

Günther Koch vom DGUV sprach 
über G efährdungen, welche durch 
Seile und Bauteile wie Anschlagmittel, 
Seilrollen etc.  bei der S eilarbeit ent-
stehen können. Die Dimensionierung 
von Seilen richtet sich nach der maxi-
malen Windenzugkraft. D ie M indest-
bruchkraft (MBK) des Seiles muss das 
Doppelte der maximalen Windenzug-
kraft betragen. G anz wichtig ist auch 
die S eilendverbindung, die ebenfalls 
mindestens die doppelte Windenzug-
kraft aufnehmen können muss.  Bau-
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teile sind großen Belastungen aus-
gesetzt und müssen ausreichend 
dimensioniert und frei von S chäden 
sein.  Bei U mlenkrollen muss die an-
gegebene T ragfähigkeit bei einfacher 
Umlenkung das D oppelte der maxi-
malen Windenzugkraft betragen.  Bei 
Anschlagmitteln muss die angegebene 
Tragfähigkeit der maximalen Winden-
zugkraft entsprechen. Ganz wichtig ist 
die Prüfung der Bauteile auf Schäden. 
Weitere Informationen sind der GUV-I 
8627 zu entnehmen.

Anton Backes von der F irma pro 
terra sprach über die G efährdungsbe-
urteilung als dem zentralen Element 
des A rbeitsschutzes. G efährdungsbe-
urteilung ist U nternehmersache.  Ba-
ckes zeigte, dass viele Gesetze und Re-
geln des A rbeitsschutzes wie z. B.  die 
Betriebssicherheits-VO  und die G e-
fahrstoff-VO  als G rundlage die G e-
fährdungsbeurteilung haben.  Backes 
erläuterte die einzelnen S chritte der 
Gefährdungsbeurteilung von der I n-
formationsbeschaffung über Ermitt-
lung und Bewertung der G efährdun-
gen, dem Festlegen und Umsetzen von 

Maßnahmen bis hin zur Überprüfung 
der Wirksamkeit der eingeleiteten 
Maßnahmen. Ganz wichtig ist – nicht 
nur aus juristischen G ründen  – eine 
Dokumentation der G efährdungsbe-
urteilung.

Herbert K irsten vom F achbereich 
Waldarbeit des Maschinenbetriebs 
St.  Peter präsentierte dem Publikum 
die neue Regel Waldarbeit des DGUV. 
In der R egel werden sogenannte best 
practices dargestellt, die sicherstellen, 
dass das Schutzziel erreicht wird. Von 
der R egel kann abgewichen werden, 
wenn ein gleichwertiger S chutz ge-
währleistet wird. S ie ist für Entwick-
lungen offen und ermöglicht Verbes-
serungen bei A rbeitsverfahren und 
Arbeitstechniken. S ie stärkt die Eigen-
verantwortung in den U nternehmen 
ohne Einschränkung der Sicherheit der 
Beschäftigten.

Im F orum G esundheitsschutz sprach 
Dr. S andra Eßbauer über G efährdun-
gen durch H antaviren. D as Jahr 2010 
wird nach 2005 und 2007 als Jahr der 
Hantaviren bezeichnet, weil die Zahl 

der Erkrankungen ohne erkennbare 
Ursachen ein M ehrfaches der durch-
schnittlichen Erkrankungszahlen er-
reicht. I n Kot, Urin oder Speichel von 
Mäusen finden sich die Viren, die dann 
durch das Einatmen virushaltigen 
Staubes auf den M enschen übertra-
gen werden. Die Hauptsymptome sind 
hohes F ieber sowie M uskel- und G e-
lenkschmerzen und Erbrechen. Bei der 
Waldarbeit besteht Infektionsgefahr bei 
Tätigkeiten in Werkzeugschuppen und 
Waldhütten, in denen Mäuse überwin-
tern.  Bei kritischen T ätigkeiten wird 
das T ragen einer FF P-3-Maske und 
Handschuhen sowie häufiges H ände-
waschen mit Seife empfohlen.

Steffan G rußdorf von den N ie-
dersächsischen L andesforsten berich-
tete über das Projekt „Fit im F orst“. 
Im Jahr 2006 waren 18 % der F orst-
wirte der L andesforsten nicht oder 
nur eingeschränkt in der H olzernte 
einsetzbar. U mfragen ergaben, dass 
32 % ihre alltäglichen Tätigkeiten nur 
eingeschränkt und mit Problemen 
verrichten konnten. D araufhin be-
schlossen die N iedersächsischen L an-

23
interforst 2010



7 +8 | 2010 | 

desforste eine ganzheitlich ausgerich-
tete primär- und sekundärpräventive 
Intervention für F orstwirte. D iese be-
inhaltete 1x S porttherapie pro Wo-
che, Training zu 45 min. während der 
Arbeitszeit und 45 min. in der Freizeit. 
Das T raining wurde modular aufge-
baut und durch S port- bzw.  Physio-
therapeuten betreut. D ie Ergebnisse 
nach 2 Jahren Projektlaufzeit zeigen, 
dass sich bei den T eilnehmern die 
Wirbelsäulenbeweglichkeit verbessert, 
die R umpf- und Beinmuskulatur zu-
genommen hat und die Kraftwerte mit 
den Werten von L eistungssportlern 
vergleichbar sind. Das Projekt soll auf 
weitere Beschäftigtengruppen ausge-
dehnt werden

Dr.  Bernd R ossbach, I nstitut für 
Arbeits-, S ozial- und U mweltmedizin 
der U niversitätsklinik M ainz sprach 
über die Chancen und Risiken Perme-
thrin beschichteter Arbeitskleidung im 
Forst. R ossbach erläuterte die S ymp-
tome der durch Zecken übertragenen 
Borrelliose. Jedes Jahr ist mit ca 60.000 – 
100.000 Neuerkrankungen zu rechnen. 
Einen I mpfschutz für Borrelliose gibt 
es nicht.  Zur Vorbeugung wird bisher 
korrekt getragene K leidung, der Ein-
satz von Zecken abwehrenden Mitteln 
sowie die schnelle Entfernung von Ze-
cken im F all eines Bisses empfohlen. 
Rossbach stellte als weitere M öglich-
keit der Prävention den Einsatz von 
Permethrin beschichteter A rbeitsklei-
dung vor. Permethrin ist ein Insekten-
schutzmittel, das seit langem im militä-
rischen Bereich eingesetzt wird.  Beim 
Tragen Permethrin beschichteter K lei-
dung kommt es zur A ufnahme von 
Permethrin in den K örper, dies kann 
zu S ymptomen wie K opfweh, H autrei-
zung und K ribbeln führen. I n einem 
gemeinsam mit dem DGU V durchge-
führten Projekt sollen der Nutzen und 
mögliche Risiken bei der Verwendung 
von Permethrin imprägnierter S chutz-
bekleidung bei F orstarbeiten bewertet 
werden.

Dr.  Bernd S tadler vom Bayeri-
schen Landesamt für Gesundheit und 
Lebensmittelsicherheit begann mit 
einer Begriffsklärung zum T hema 
Stress. S tress kann durch hohen Zeit-
druck, hohe A rbeitsmenge, U mstruk-
turierungsmaßnahmen, mangelnde 
Information u.v.m.  entstehen und äu-
ßert sich in vielfältigen S ymptomen 
wie z. B. R ückenproblemen, Erschöp-
fung, A usgebrannt-Sein, S chlafstörun-

gen etc. A uf betrieblicher Ebene äu-
ßert sich Stress durch hohe Fehlzeiten 
und Fluktuation, einem schlechten Be-
triebsklima und schlechter Arbeitsqua-
lität. Der Unternehmer ist im Rahmen 
der Gefährdungsbeurteilung verpflich-
tet, auch G efährdungen durch psy-
chische Belastungen zu bewerten und 
Maßnahmen festzulegen. D abei geht 
es sowohl um die R eduzierung von 
Stressfaktoren als auch um Verhaltens-
prävention beim Einzelnen z. B. durch 
das L ernen eines besseren U mgangs 
mit S tress, Entspannungstraining und 
Kommunikationstraining.

Unternehmerforen
In den vom DFUV und KWF gemein-
sam veranstalteten U nternehmerforen 
waren neue Geschäftsfelder und Wege 
aus der Krise die Themen.

Geschäftsfeld Holzenergie
Alexander Eberhardinger von der 
Bayerischen L andesanstalt für Wald 
und F orstwirtschaft (LWF) stellte in 
einem kurzen historischen R ückblick 
die Entwicklung vom schweren Feller-
Buncher der Plantagenforstwirtschaft 
zu den modernen F äller-Bündler-Ag-
gregaten (FBA) für die Energieholz-
ernte dar, die seit den 90er Jahren in 
Skandinavien verbreitet sind. D iese 
Aggregate sind vergleichsweise leicht 
und mit den verschiedensten S chnitt-
systemen (Kettensäge, S ägeblatt, 
Frässcheibe, einseitiges M esser oder 
Schere) versehen. Es können mehrere 
Bäume hintereinander gefällt und in 
einem A rbeitsschritt abgelegt werden. 
Als Trägerfahrzeuge können Harvester, 
Forwarder aber auch S chlepper ein-
gesetzt werden. D ie Einsatzbereiche 
liegen in der Jungbestandspflege und 
Erstdurchforstung, außerhalb des Wal-
des können die S ysteme in der L and-
schaftspflege sowie zur Beerntung 
von Kurzumtriebsplantagen eingesetzt 
werden.  Positiv zu bewerten ist die 
Wirtschaftlichkeit der A ggregate. K ri-
tisch gesehen werden der N ährstoff-
entzug und die fehlende R eisigmatte 
auf den Rückegassen.

Eberhard G uba von den N ieder-
sächsischen L andesforsten berichtete 
über den Einsatz von F äller-Bündler-
Aggregaten. I n N iedersachsen werden 
die A ggregate bei der Erschließung 
von L aubjungholzbeständen einge-

setzt. D abei werden als S chnittsystem 
Scheren (bis 15 cm Hartholz, bis 20 cm 
Weichholz) und Sägen bis max. 50 cm 
eingesetzt. A ls T rägerfahrzeuge wer-
den sowohl K etten- als auch R adfahr-
zeuge eingesetzt.

Martin Buchriegler sprach über 
seine Erfahrungen mit dem Einsatz 
von FBA an Forwardern bei der Ener-
gieholzernte. D er S tand der T echnik 
erlaubt es, aus einem handelsüblichen 
Forwarder, einen H arwarder zu ma-
chen. D as hat folgende Vorteile: Pro 
Maschine wird nur ein Fahrer benötigt, 
die I nvestitionssumme ist vergleichs-
weise gering, U msetzungskosten sind 
niedriger. D ie M aschine ist technisch 
einfacher und kann flexibel eingesetzt 
werden. Das wichtigste Glied der Kette 
ist der F ahrer, der über Erfolg oder 
Misserfolg des S ystems entscheidet. 
Deshalb gilt: nur forstlich ausgebildete, 
gut entlohnte Fahrer einsetzen.

Norbert H arrer von der F irma 
Forstservice H arrer & M ayer, I nching 
setzt seine F äller-Bündler-Aggregate 
überwiegend in der Jungwuchspflege 
sowie in schwachen D urchforstungen 
ein. D ie A uswahl des A ggregats und 
der T rägermaschine richtet sich ganz 
nach dem Einsatzzweck, „die Eier le-
gende Wollmilchsau gäbe es auch hier 
nicht“.  Probleme sieht H arrer bei der 
Auslastung der M aschine, bei zeit-
lichen Einschränkungen und Ü ber-
schneidungen und der Verfügbarkeit 
geeigneter F lächen. H arrer prognosti-
zierte gute Entwicklungsmöglichkei-
ten im Energiebereich, die Lösung für 
Überkapazitäten bei F orstmaschinen 
seien FBA aber nicht.

Klug aus der Krise: Was Forst-
unternehmer wissen müssen
Ohne seriöse K ostenkalkulation kann 
kein Forstunternehmen überleben. Jan 
Weikert, ehemaliger L eiter des M a-
schinenbetriebs Crottendorf und lang-
jähriges F PA M itglied verdeutlichte 
diesen Sachverhalt und stellte die Ziel-
setzungen, M ethoden und A nwen-
dungsbereiche der M aschinenkosten-
kalkulation dar. Zu den Zielsetzungen 
der Kostenkalkulation gehören die Er-
stellung von Angebotspreisen und die 
Kostenbetrachtung nach Fertigstellung 
des Auftrags, die wichtige Hinweise auf 
betriebliche Schwachstellen liefert und 
die Basis für etwaige Nachverhandlun-
gen ist. Weikert stellte die fixen und va-
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riablen Kostenbestandteile der Maschi-
nenkostenkalkulation dar, um von dort 
zur die M ethodik der Personalkosten-
kalkulation überzugehen. Als Rahmen 
für eine G ewinnkalkulation nannte 
Weikert ca.  6 %, welche auf die N etto-
Gesamtkosten geschlagen werden kön-
nen.

Dr. Johannes Fiala von der gleichnami-
gen Rechtsanwaltssocietät sprach über 
Kreditbeschaffung in K risenzeiten. 
Grundlage der K reditbeschaffung ist 
das Rating durch eine Bank. Fiala emp-
fahl dazu als G rundlage das Bundes-
bank-Rating als kostenloses Bonitäts-
rating (vgl.http://www.bundesbank.de/
download/gm/gm_bonitaetsanalyse.
pdf). F iala wies darauf hin, dass z. B. 
der N achweis einer Zertifizierung zu 
einem positiven Rating-Urteil beiträgt. 
Fiala mahnte zur Vorsicht bei S teuer-
berater-Testaten für Jahresabschlüsse. 
Je nach Formulierung wird ein geübter 
Banker erkennen, ob sich der eigene 
Berater vom Zahlenwerk des K unden 
„distanziert“. A ufgepasst heißt es für 
Unternehmer auch bei der S icherung 
des Bankgeheimnisses und dem Schutz 
vor Verkauf der Kreditforderung, weil 
auch ungekündigte Darlehen gefährdet 
sind. A llgemeine G eschäfts- und K re-
ditbedingungen bei denen z. B.  „ die 
persönliche und/oder wirtschaftliche 
Situationsänderung zur K reditkündi-
gung“ von Seiten der Bank berechtigt, 
sollten nie Vertragsbestandteil sein. 
Ganz wichtig ist auch die Stärkung der 
Eigenkapitalbasis durch „Finanzierung 
ohne Bank“, z. B.  über private F inanz- 
und Kapitalmärkte.

Die I nanspruchnahme staatlicher 
Förderung z. B.  ERP liegt zwar nicht 
jedem Unternehmer. Ein Blick auf die 
Website http://www.stuttgart.ihk24.de/
servicemarken/Publikationen/Start-
hilfe_Unternehmensfoerderung/Alter-
nativen_zur_Kreditfinanzierung.pdf), 
könnte jedoch forstunternehmerische 
Vorbehalte ausräumen.

Hans Jürgen N arjes stellte noch-
mals die Problematik von A usschrei-
bungen dar, ein Gebiet, in dem es sich 
für F orstunternehmer lohnt, sich gut 
auszukennen. N arjes erklärte, dass 
die Vorgaben der VOL  im Forst nicht 
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umsetzbar seien. A ls Beispiel nannte 
Narjes die oft unzulänglichen L eis-
tungsbeschreibungen, die eine realis-
tische K ostenkalkulation nicht zulas-
sen würden. F orstunternehmer haben 
sich zwar mit der A usschreibung ar-
rangiert, es gibt neben einigen N ega-
tivbeispielen in einigen L ändern auch 
vorbildliches, partnerschaftliches H er-
angehen an die Ausschreibung. Narjes 
forderte ein vertrauensvolles M itein-
ander zwischen Waldbesitz und F orst-
unternehmen, ohne das eine nachhal-
tige Waldwirtschaft nicht möglich sei. 
Die Unternehmer sind bereit dazu bei-
zutragen.

Zita R iedesel sprach über Vor- und 
Nachteile der Zertifizierung für F orst-
unternehmen.  Vorab sagte R iedesel, 
dass F orstunternehmen ohne Zerti-
fikat im PEFC  zertifizierten S taats-
wald nicht mehr an A usschreibungen 
teilnehmen und mit der Vergabe von 
Aufträgen rechnen können.  Zertifi-
zierung ist ein A usschlusskriterium 
bei Holzhandel, für nicht zertifiziertes 
Holz werden deutlich geringere Preise 
bezahlt. M it der Zertifizierung wird 
der A ufbau eines modernen M aschi-
nenparks und die Weiterbildung der 
Mitarbeiter begünstigt.  Zu den N ach-
teilen rechnet R iedesel den teilweise 
schlechten K enntnisstand der U nter-
nehmer sowie eine gewisse Verunsi-
cherung durch die Konkurrenz zweier 
Zertifizierungssysteme. D ie sozialen 
Kriterien sind zwar definiert, deren 
Überwachung (Beispiel Tariflöhne) ist 
bislang nicht gesichert. R iedesel for-
derte die saubere Einhaltung der Stan-
dards und vor allem mit Blick auf den 
Waldbesitz: Bei Auftragsvergabe ist der 
Billigste fast nie der Beste.

Elmar S eitzinger stellte am Beispiel 
des FSC  die Prinzipien der Waldzerti-
fizierung in D eutschland dar. F ür die 
Waldbesitzer sind die Kundenbindung, 
die G ewinnung von N eukunden, die 
Sicherung des A bsatzes, die Erschlie-
ßung neuer Vermarktungsmöglichkei-
ten, sowie Mehrpreise, die Hauptargu-
mente für eine Zertifizierung. H inzu 
kommen I magevorteile, sowie, das 
ist nicht zu unterschätzen, die Ver-
besserung der betrieblichen A bläufe. 
Seitzinger stellte klar, dass der Wald-
besitzer für die U msetzung der K ri-
terien in seinem Wald verantwortlich 
ist. Wenn er dabei mit Unternehmern 

zusammenarbeitet, müssen die gesetz-
lichen Vorgaben des A rbeitsschutzes 
und der S ozialgesetzgebung eingehal-
ten werden. Die technischen Standards 
entsprechen im großen G anzen den 
Vergaberichtlinien der L andesforst-
betriebe. D iskussionen gab es um die 
Naturschutzkriterien des FSC , die im 
Normalfall einen R ückegassenabstand 
von 40 m vorsehen. S eitzinger erläu-
terte abschließend die Zertifizierung 
nach COC  und die M öglichkeit der 
Gruppenzertifizierung.

Waldbauerntag
Hans Baur vom Bayerischen Waldbe-
sitzerverband eröffnete das Forum mit 
einigen Zahlen und Fakten zur Selbst-
werbung.  Baur beschrieb die persönli-
chen Voraussetzungen für den Einsatz 
als Selbstwerber.  Jugendliche unter 18 
Jahren und Personen mit körperlichen 
oder geistigen M ängeln dürfen z. B. 
nicht als S elbstwerber eingesetzt wer-
den. S elbstwerber müssen beachten, 
dass Arbeiten nur bei Tageslicht durch-
geführt werden dürfen und bei Gewit-
tern und starkem Wind unterbrochen 
werden müssen. S elbstwerber müssen 
sich so verhalten, dass ihre S icherheit 
und die ihrer Mitarbeiter gewährleistet 
sind. Die Benutzung von vollständiger, 
funktionsfähiger persönlicher S chutz-
ausrüstung ist Voraussetzung für die 
Arbeit im Wald. Unumgänglich ist die 
Einhaltung der G eneralregeln der S i-
cherheit wie z. B.  die R egeln für den 
Aufenthalt Dritter im Fällbereich.

Hans Moritz von Harling, Projektleiter 
Biomasse berichtete über das Projekt 
Bioholzfelder der Viessmann Werke. 
Viessmann kauft seit 2006 landwirt-
schaftliche F lächen zur Energienut-
zung an. Schon im frühen Planungssta-
dium wird dabei die Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Behörden gesucht 
und die Bevölkerung informiert. Dann 
werden sinnvolle F lächeneinheiten 
(Schlaggröße 2-8 ha) festgelegt, ebenso 
wie ein F ahrgassensystem. D anach 
wird die Fläche meist mit Pappeln und 
Weidenarten bepflanzt. D abei kommt 
eine Pflanzmaschine zum Einsatz. Die 
Stecklinge werden davor mit einer 
scharfen K reissäge zugeschnitten und 
bis zur Pflanzung in kühlen R äumen 
gelagert Über die Pflanzverbände wird 
derzeit noch diskutiert. Wirtschaftlich 
uninteressante K leinstflächen werden 

zur F örderung der Entwicklung einer 
ökologisch wertvollen „Schlagflur“ aus 
standortheimischen Pflanzen/Gehöl-
zen freigehalten.  Von H arling berich-
tete über einen jährlichen Zuwachs von 
10 to Trockenmasse pro Hektar. Für die 
Ernte werden entweder M ähhäcksler 
oder F äller-Sammleraggregate einge-
setzt.

Johann K iller, L andwirt aus S auer-
lach ist H ackschnitzelproduzent.  Er 
berichtete über seine Erfahrungen 
mit langfristigen L ieferbeziehungen 
mit Energieversorgern.  Energiever-
sorger können dabei Betreiber von 
Heizkraftwerken, H ackschnitzelhänd-
ler oder L ieferanten von Wärme sein. 
Killer will mit langfristigen L ieferver-
trägen den A bsatz seines H olzes lang-
fristig sichern. L angfristige Verträge 
geben Planungssicherheit, erleichtern 
die A nfangsinvestition und machen 
Folgeinvestitionen wie z. B. in die Qua-
lifikation von M itarbeitern weniger 
risikoreich. H ackschnitzel stehen in 
Konkurrenz zu anderen Energieträ-
gern und zur stofflichen Verwertung 
von H olz. H ackschnitzelpreise entste-
hen am Weltmarkt.

Für einheimische Produzenten ist 
deshalb wichtig: Verträge mit Energie-
versorgern müssen eine Preisgleitklau-
sel enthalten, und es muss die M ög-
lichkeit einer N achbesserung offen 
gehalten werden.

Bernhard Breitsameter, G eschäfts-
führer der WBV A ichach stellte die 
verschiedenen I nteressen von R oh-
stofflieferanten und Biomasseanlagen-
betreibern dar und zeigte Wege zum 
Interessenausgleich auf.  Biomassean-
lagenbetreiber sind daran interessiert, 
Hackschnitzel nach Bedarf geliefert zu 
bekommen, während die L ieferanten 
gerne nach A nfall liefern. D er K om-
promiss besteht in der Festlegung eines 
Lieferkontingents bei dem die L iefer-
mengen klar geregelt sind.  Bezüglich 
der Lieferzeiten empfiehlt Breitsameter 
die Einrichtung von Zeitfenstern; das 
schafft ebenfalls Klarheit zwischen den 
Geschäftspartnern.  Qualitätskriterien 
müssen für das Produkt definiert sein, 
ebenso wie das S ystem zur Qualitäts-
sicherung.  Bezüglich der Preisgestal-
tung ist es für beide Partner von Vorteil, 
wenn eine Preisgleitklausel vereinbart 
und Zahlungsmodalitäten vorab fest-
gelegt werden.
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Gerichtsstand und Erfüllungsort ist 
Groß-Umstadt

Die EUROFOREST ist eine 
internationale ForstDemo-
Messe in Frankreich, die in 

diesem Jahr vom 17. bis 19. Juni im 
Großprivatwald in Sait-Bonnet-de-
Joux (Burgund) stattfand. Sie ist ein 
Gründungsmitglied des neuen Fores-
try Demo Fair Networks (FDF) und 
nimmt neben der KWF-Tagung, der 
schwedischen ELMIA WOOD und 
der polnischen EKOLAS eine zentrale 
Stellung im europäischen Kalender 
der internationalen Demo-Messen im 
Wald ein.

EUROFOREST wird von den wichtigs-
ten Zusammenschlüssen aus der Holz-, 
Forstbranche der R egion (Aprovalbois 
und CF BL), des Privatwaldes und der 
Politik (Centre Régional de la Proprieté 
Forestière de Bourgogne) getragen.
Die Verantwortlichen hatten leider 
großes Pech mit dem Wetter. T agelan-
ger D auerregen hatte den M esserund-
weg und die Besucherparkplätze völ-
lig aufgeweicht. Sämtliche praktischen 
Holzernte-Demos wurden eingestellt.
Die M esse hat eine sehr große Be-

KWF Mitgliederreise  
zur EUROFOREST
Peter Brhel, KWF Groß-Umstadt

deutung in der R egion. D eshalb ka-
men trotz des schlechten Wetters rund 
30.000 F achbesucher. I nnovative T ech-
nik gab es nicht zu entdecken, aber 
wichtige H ersteller und H ändler der 
Branche (rund 400) waren vertreten 
und präsentierten die komplette Band-
breite an F orsttechnik für den franzö-
sischen Markt. Aus Deutschland waren 
wieder 12 F irmen vertreten, die alle-
samt schon einmal Aussteller waren.
Insgesamt zeigten sich A ussteller und 
Besucher trotz infolge des schlechten 
Wetters kleiner organisatorischer Pan-
nen zufrieden. Zufrieden waren sicher-
lich auch die dreißig T eilnehmer der 
vom K WF  organisierten M itglieder-
reise zur EUROFOREST. D ie A nfahrt 
der T eilnehmer erfolgte individuell 
zu den reservierten H otels im maleri-
schen mittelalterlichen Städchen Cluny. 
Das K WF  hatte für die R eisegruppe 
ein paar fachlich und kulturell inter-
essante Programmpunkte vorbereitet. 
Fachlicher H öhepunkt waren neben 
der Forstmesse auch der Besuch einer 
Eichenholzfaßmacherei in Romanèche 
Thorin.
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Herrn Julius Kistenfeger, Ehingen-Kirchen, Mitglied seit Gründung des KWF, 
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Herrn Günter Nold, Tiefenbach/Ast, zum 65. Geburtstag am 22.09.2010
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tungsrat und im Ausstellerbeirat des KWF, zum 65. Geburtstag am 20.10.2010
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zWei neue KWF-MerKBlätter
schutzmaßnahmen gegen Wildschäden im Wald – 
verfahren, technik, Kosten (Merkblatt nr. 16)
das�thema�Wildschadensverhütung�steht�nach�wie�vor�auf�der�tagesordnung��auch�wenn�viele�anstrengun-
gen�unternommen�werden,�mit�jagdlichen�mitteln�lösungen�zu�finden,�werden�weiterhin�technische�hilfsmit-
tel�benötigt,�um�junge�Waldbäume�überhaupt�aufwachsen�lassen�zu�können�und�sie�im�weiteren�Baumleben�
vor�schäden�zu�bewahren��unter�federführung�des�kWf-arbeits-
ausschusses�„Waldbau�und�forsttechnik“�wurde�ein�kompendium�
für�Waldbesitzer,�forstleute�und�unternehmer�erarbeitet,�das�eine�
schnelle,�auch�im�hinblick�auf�kosten�und�Effizienz�bewertete�in-
formation�gestattet�und�die�tägliche�arbeit�unterstützen�soll�
40 Seiten; Preis: 5 € (KWF-Mitglieder 3 €)

die vorkalkulation von Forstmaschinen 
(Merkblatt nr. 17)
das�erstmals�1994�erschienene�kWf-merkblatt�„die�Vorkalkula-
tion�von�unternehmermaschinen“�wurde�für�eine�2��auflage�über-
arbeitet�
in� dem� aktualisierten� kWf-merkblatt�
wird� für� den� Praktiker� die� Vorkalkula-
tion� der� maschinenkosten� schritt� für�
schritt� anhand� eines� für� jeden� Betrieb�
und� jede� maschine� nachvollziehbaren�
schemas� erläutert�� die� ausführungen�
wenden� sich� in� erster� linie� an� diejeni-
gen�Betreiber�von�forstmaschinen,�die�
ihre� kostenrechnungs-� und� Buchfüh-
rungskenntnisse�vertiefen�wollen�
28 Seiten; Preis: 4 € 
(KWF-Mitglieder 2 €)

Beide�kWf-merkblätter�können�ab�
sofort�beim�kWf�bestellt�werden�
e-mail:�info@kwf-online�de
internet:�www�kwf-online�de

die nächsten Forsttechnischen informationen 11+12/2010 
erscheinen voraussichtlich in der KW 49 
(6. bis 10. dezember 2010).
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